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Berlin, 6. Marz. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Gebeimen Regierungs⸗Rath, Profeſſor Dr. Dove zu Berlin, den Stern zum 
Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſowie dem Pfarrer 
Hertel zu Röcken im Kreiſe Merſeburg, dem Pfarrer Fett zu Haina im 
Areiſe Frankenberg, dem Landgerichts⸗Ober⸗Secretär, Canzlei⸗Ralb Schmitz 
zu Trier und dem früberen — der Direction der Altona⸗Kieler 
Eiſenbabn Geſellſchaft, Kaufmann Carl Semper zu Altona, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König baben den Grafen Otto zu Stol⸗ 
berg⸗ Wernigerode zu Allerhöchſtihrem außerordentlichen und bevollmäch⸗ 
tigten Botſchafter am kaiſerlich⸗öſterreichiſch⸗königlich-ungariſchen Hofe ernannt. 

e. Majeſtat der König hat den Ober- Sieuer⸗Inſpectoren Koppe in 
Lemgo, Berner in Görlitz, Carſtenſen in Schleswig, Meyerhoff in 
Lippſtadt und Serger in Wittenberg, ſowie dem Hypotdeken⸗Bewahrer 

ahler in Geilenkirchen den Charakter als Steuer⸗Rath; den Haupt: 
Steueramts ⸗Rendanten Becker in Wittenberg, Binder in Elbing, 
Hermanni in Biebrich, Effenberger in Crefeld und Fechner in Uer⸗ 
dingen den Charakter als Rechnungs⸗Rath; dem Kreisgerichts⸗Secretär und 
Gerichiskaſſen⸗Controleur Werner in Rybnik bei feiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als Canzlei⸗Rath; und dem Buchdruckerei⸗Beſitzer 

J. Schick zu Homburg v. d. Höhe das Prädicat eines königlichen Hof: 
buchdruckers verlieben. 1 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Allerböchſtihren Generals 
Adjutanten General: Lieutenant von Schweinitz zum außerordentlichen 
und bevollmächtigten Botſchafter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe ernannt. 

Die Ernennung des Königlich baieriſchen Polizei⸗Anwalts Friedrich Her⸗ 
berger zum Notar in Pfaffenhofen im Landgerichtsbezirk Zabern iſt auf 
deſſen Antrag zurückgezogen. Der Notar Auguſt Purpus in Saaralben 
iſt in den Bezirk des Landgerichts Zabern mit Auweiſung feines Wohnſitzes 

in Pfaffenbofen berſetzt und der Notaxials⸗Candidat Heinrich Joſeph 
Eduard Denier zum Notar für den Landgerichtsbezirk Saargemünd mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Saaralben ernannt. 

Der Cataſter⸗Controleur Stierlin zu Ottweiler iſt zum Steuer⸗Inſpector 

ernannt worden. — Dem Realſchul⸗Oberlehrer Dr. Hartmann Schmidt in 
Görlitz iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. An dem evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar zu Cammin iſt der Lehrer Hecht als ordentlicher 
Seminar: und Muſiklehrer angeſtellt worden. — Der bisherige Baumeiſter 
Paul Bayer in Potsdam iſt zum Königlichen Landbaumeiſter ernannt 
und demſelben die zweite techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der Königlichen Re: 
gierung daſelbſt verliehen worden. — Der Kreisrichter Barkow in Pyritz 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Hechingen mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes daſelbſt ernannt worden. 
Berlin, 6. März. [Se Majeſtät der Kaifer und König! 
empfingen geſtern Mittag die Mitglieder der Expedition zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erforſchung von Weſt⸗Sibirien: den Lieutenant Grafen 
Waldburg ⸗Zeil, den Dr. Finſch und den Dr. Brehm, und darauf den 
Staatsſecretär v. Bülow, den Prof. Dr. Dove und den Bürgermeiſter 
Breslau aus Erfurt. 

Heute nahmen Se. Majeſtät in Gegenwart des Gouverneurs und 
des Commandanten militäriſche Meldungen entgegen, empfingen Aller⸗ 
höchſtihren General⸗Adjutanten und commandirenden General des 
IX. Armeecorpö, General der Infanterie von Tresckow, hörten hierauf 
den Vortrag des Geheimen Cabinetsrathes v. Wilmowski, und nahmen 
aus den Händen des Majoratsherrn v. Schenck Flechlingen die Orden 
des verſtorbenen Generals der Infanterie z. D. v. Peucker zurück. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war vorgeflern 
im 9. diesjährigen Vortrage des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 
— Geſtern wohnte Ihre Majeſtät dem Gottesdienſte in der St. 
Matihäitieche bei. Beide Kaiserliche Majeſtäten dinirten bei Ihren 
Kalſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin. 

Heute beſuchle Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin die Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahm am Sonnabend Vormittag militäriſche Meldungen entgegen 
und ſtattete um 12 ½ Uhr dem Proſeſſor Dr. Dove einen Gratula⸗ 
tions beſuch ab. 

Abends 6% Uhr beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit die Vorſtellung 
im Schauſpielhauſe und folgte um 7 Uhr mit Ihrer Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin einer Einladung zum Diner bei 
dem franzöſiſchen Botſchafler Vicomte de Gontaut⸗Biron. 

Geſtern Vormittag wohnte Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
dem Gottesdienſte im Dom bei und empfing fpäter den Königlich 
würtembergiſchen Premier Lieutenant vom Grenadier⸗Regiment Königin 
Olga, Grafen von Waldburtz⸗Zeil. Um 5 Uhr Nachmittags nahmen 
Ihre Majeſtäten am Diner bei Ihren Kaiſerlichen Hoheiten Theil. 
Von 6% Uhr ab beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz die 
Vorſtellung im Opernhauſe und begab ſich gegen 8 Uhr von dort in 

das National:Tpeater. (Reichs anz.) 


(Berlin, 5. März. [Die Ultramontanen zur Synodal⸗ 
ordnung. — Aus der Unterrichtscommiſſion. — Fabrik⸗ 
Inſpectoren. — Die Landes vermeſſung und der Elbe: 
Spree⸗Canal. — Abg. Eugen Richter.] Die Mitglieder des 

utrums beſtreiten, daß ihre Fraction beteits Stellung zur Synodal⸗ 
Sp. ng genommen, oder gar einen Ablehnungsbeſchluß gefaßt habe. 
die „Verhalten ſei durch die denkwürdige Rede Mallinckrodt's bedingt, 
2 pied der Berathung der heſſiſchen Synodal Ordnung gehalten, 
des Linie en den verewigten Führer geſtatte dem Centrum nicht, 
Abgeordneten abzuweichen, die er damals gezeichnet. In liberalen 
Slericalen ni keiſen glaubt man gut zu thun. dieſe Andeutungen der 

50 cht auß Wort zu nehmen. Sie werden ſich nur dann 
r enen dasdalten, wenn ſie nicht mit ihren Stimmen eine 
Majorttät gegen das Geſetz zu Stande bringen können. Mit anderen 
Worten, ſie 1 vorläufig eine beobachtende Haltung an und zeigt 
der Verlauf der Afimmmungen über die einzelnen Amendements, daß 
ſich 15 bis 20 Abgeordnete der Mittelpartei für die weitergehenden 
und von der Regierung nicht angenommenen Verbeſſerungsvorſchläge 
erklären, jo ſimmt das Centrum gegen das Ganze des Gefehed. Das 
Andenken Mallinckrodt's wird die Cleriealen nicht von einer Abftim: 
mung zurückhalten, die nach ihrer Meinung den Sturz des Cultus⸗ 
minifter herbeiführen müßte. — In der geftrigen Sitzung der Unter: 
richts Commiſſion kam auch eine Petition des Kreisausſchuſſes des 
Kreiſes Osterode zur Verhandlung. Derſelbe beſchwert ſich zunächſt 
über die neuen Normative für die Beſoldung der Elementarlehrer in 
der Provinz Preußen. Da für dieſe Provinz durch die Schulordnung 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


fterium die Aufforderung zu richten, daſſelbe möge bei der Vertheilung 
jener im Etat ausgeworfenen Summe dle Gutsbezirke nicht principiell 
außſchließen, ſondern ſie wie die übrigen Landſchulgemeinden in Bezug 
auf Staatsſubvention behandeln. Wo die localen Verhältniſſe es zu⸗ 
ließen, erlaube jene Schulordnung der Regierung eine Aufbeſſerung der 
Lehrergehälter durch ole Schulgemeinden zu verlangen. An zweiter 
Stelle beſchwerte ſich der Kreisansihuß darüber, daß bei den Auf: 
beſſerungen der Lehrergehälter die Gutsbezirke zwar herangezogen ſeien, 
dagegen aber grundſätzlich oder doch thatſächlich keinen Theil an den 
im Staatshaushaltsetat zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter ausge⸗ 
worfenen Mitteln erhalten hätten, weil ſie von vornherein für leiſtungs⸗ 
fähig betrachtet waren. — Schon bei Berathung des Etats pro 1875 
fragte der Abgeordnete Kalle den Handels miniſter Dr. Achenbach, 
welche Abſichten die Reichs ⸗ Regierung bezüglich des Inſtituts 
der Fabrik⸗Inſpectoren habe. Der Handels miniſter äußerte, daß die 
Angelegenheit beim Reiche erſt in der Vorarbeitung ſei, daß er hin⸗ 
gegen inſofern Stellung genommen habe, als er es für nöthig erachte, 
die Competenz jener Beamten zu erweitern und ſomit hohere Anſprüche 
an ihre wiſſenſchaftliche und techniſche Vorbildung zu ſtellen. Dieſe 
für die Induſtrie hochwichtige Frage wurde wieder in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 29. Februar c. angeregt. Der Abg. Seyffardt 
machte darauf aufmerkſam, daß die Remunerationen, wie ſie etats⸗ 
mäßig vorgeſehen ſeien, ungenügend erſchienen, um fo vieljeitig gebil⸗ 
dete Fabrikinſpectoren dauernd an ihr Amt zu feſſeln. Der Abg. Kalle 
wies andererſeits darauf hin, daß man von jenen Herren neben der 
erhöhten wiſſenſchaftlich⸗techniſchen Bildung Menſchenkenntniß und Tact 
zu fordern habe, und daß alſo, da das Vorhandenſein der letzteren 
Eigenſchaften ſich nur durch die Praxis nachweiſen laſſe, der definitiven 
Anſtellung ſtets eine Probezeit vorhergehen müſſe. Der Handelsmini⸗ 
ſter erwiderte auf dieſe Bemerkungen, daß er die Fabrikinſpectoren 
weſentlich als Berather der Arbeitgeber und Arbeiter betrachte, daß 
ihnen polizeiliche Executiv⸗Gewalt nur in Bezug auf die Beſtimmungen 
über die Kinderarbeit zuſtehe und daß die ganze jetzige Einrichtung 
überhaupt nur als ein Verſuch anzuſehen ſei. Es ſei bis jetzt kein 
Beamter vor zurückgelegter Probezeit angeſtellt. Der Dotationsfrage 
werde man näher treten müſſen, ſonſt aber könne er conſtatiren, daß 
ſchon heute hervorragende Kräfte ſich der Staatsregierung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hätten. In Abgeordnetenkreiſen glaubte man, daß 
die Induſtriellen vorläufig noch abwarten müſſen, in wie weit die 
Intentionen der Staatsregierung ausgeführt werden. Indeſſen iſt 
nicht zu verkennen, daß die Klagen der Fabrikanten über verſtändniß⸗ 
loſe büreaukratiſche Behandlung vieler Dinge, beſonders des Conceſ⸗ 
ſionsweſens, berechtigt geweſen ſeien. Indem die Regierung die be 
treffende Reform anbahnt, wird das Abgeordnetenhaus gut thun, die 
weiteren Schritte zu controliren. — Die Uebertragung der Landes⸗ 
vermeſſung an das Reich war Gegenſtand der jüngſten Berathung der 
Budgetcommiſſion. Man ſprach ſich allſeitig zu Gunſten jener Poſition 
aus, welche die Leiſtung einer Pauſchſumme aus dem preußiſchen Etat 
an das Reich für dieſen Zweck verlangt und beſchloß dem Hauſe die 
Annahme zu empfehlen. Die Petition über den Elb⸗Spree⸗Canal, 
welche 30,000 M. für die Vorarbeiten verlangt, wurde gleichfalls im 
Sinne der Petenten erledigt. Es ſtellt, ſich keine Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen den Regierungscommiſſarien und den Commiſſionsmit⸗ 
gliedern heraus. Letztere erklärten ihre Sympathie für das Project 
des Elb⸗Spree⸗Canals und überwieſen die Petition der Regierung als 
Material für die Behandlung des vorliegenden Planes. — Der Abg. 
Eugen Richter iſt von dem Redacteur der „Landes⸗Zeitung“ Herrn 
Niendorf gefordert worden. Als Cartellträger fungirte Dr. Rud. 
Meyer, ſattſam bekannt aus der letzten Duellaffaire mit dem Abg. 
Dr. Bamberger. Der Abg. Richter hat aber jedwede Verhandlung 
abgelehnt. 

O Berlin, 6. März. [Die Eiſenbahnfrage. — Die neue 
Städteordnung. — Die Ueberſchwemmungen.] Mit Recht 
wird von allen, Seiten conſtatirt, daß die Eiſenbahn⸗Angelegenheit jo 
ſehr in den Vordergrund tritt, daß ſie als die wichtigſte Frage des 
Augenblicks betrachtet werden muß. Wenn vor einigen Tagen die 
Mittheilung verbreitet worden, daß der Widerſtand, den der von maß⸗ 
gebenden Kreiſen in Berlin angeregte Plan in den ſüddeutſchen Staaten 
findet, einen Stillftand oder einen weſentlichen Umſchwung in der An⸗ 
gelegenheit hervorgerufen habe, ſo iſt dieſe Nachricht ſchon beſtimmt 
zurückgewieſen worden. Es kann unter den gegenwärtigen Umſtänden 
weder von einem Aufgeben des Planes die Rede ſein, noch auch liegt 
in den neueren Vorgängen ein Moment, welches den Fürſten Bismarck 
veranlaſſen könnte, ſeinen Plan aufzugeben oder zu ändern. Es iſt daran 
zu erinnern, daß die Frage im Schoße des preußiſchen Staats miniſteriums 
zunächſt durch ein ſogenanntes Votum des Fürſten vom 8. Januar 
angeregt worden iſt. Schon damals wurde gemeldet, daß es ſich zu⸗ 
nächſt nur um die Ueberlaſſung der preußiſchen Staatsbahnen und der 
ſtaatlichen Aufſichtsrechte über die preußiſchen Privatbahnen an das 
Reich handle. In dieſer Lage befindet ſich die Sache auch noch jetzt, 
und es iſt nicht erſichtlich, inwiefern die Erklärungen von Vertretern 
der Regierung in ſüddeutſchen Kammern, welche ſpeciell die Intereſſen 
der bezüglichen Länder im Auge haben, auf jene Abſicht des 
preußiſchen Staats⸗Miniſteriums einen hindernden oder annullirenden 


Einfluß üben ſollten. Sobald das Handelsminiſterium die ihm 
übertragenen techniſchen Vorarbeiten vollendet hat, wird die 
Frage unverweilt zur weiteren Behandlung gelangen. Man 


kann daher entſchieden behaupten, daß die Vorgänge in den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten den Stand der Angelegenheit in keiner Weiſe verändert 
haben. Wohl aber iſt ein Einfluß auf die öffentliche Behandlung der 
Frage nicht zu verkennen. Es ſind durch die erwähnten Erklärungen 
die politiſchen Geſichtspunkte mehr in den Vordergrund gerückt und 
ſeitdem iſt die Erörterung der Frage von allgemein nationalen Ge⸗ 
ſichtspunkten und Intereſſen aus auf die Tagesordnung geſetzt worden. 
In dieſem Sinne haben die ſüddeutſchen Staatsmänner ſich ein ent⸗ 
ſchiedenes Verdienſt erworben, indem ſie die Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Seite der Angelegenheit gelenkt haben. — Geſtern hat eine Berathung 
des Staatsminiſteriums unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck ſtatt⸗ 
gefunden. Auf der Tagesordnung ſtand u. A. auch die Beſchluß⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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al, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 7. März 1876. 


— Der vom Minifter des Innern nach Magdeburg geſandte 
Commiſſar Geheimerath Haaſe iſt nach eingehenden Beſprechungen 
mit dem Oberpräſidenten der Provinz zurückgekehrt. Es ſtellt ſich bis 
jetzt heraus, daß die von allen Seiten eingehenden reichlichen Spenden 
der Wohlthätigkeit für das augenblickliche Bedürfniß des Unterhalts 
der Verunglückten ausreichen. Dagegen wird die Fürſorge der Re⸗ 
gierung und der Local⸗Autoritäten dringend in Anſpruch genommen 
für die Beſchaffung von Wohnungen, namentlich für die vielen obdach⸗ 
loſen Arbeiter. Da es unmöglich iſt, fofort für fo Viele Wohngebäude 
herzuſtellen, fo. handelt es ſich in erſter Linie um Baracken, welche 
jedoch ſelbſtverſtändlich moͤglichſt ſolid und wohnlich eingerichtet werden 
ſollen. Wie man erfährt, ſind für dieſen Zweck ſchon erhebliche Mittel 
von Seiten der Regierung angewieſen worden. 
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„ Wien, 5. März. [Der Reichsrathsſchluß und die 
Rede des Grafen Thun.] Geſtern hat ſich auch das Herrenhaus 
vertagt, nachdem es die Conventlon mit Rumänien und das An⸗ 
lehensgeſetz angenommen. Letztere Vorlage bot dem Concordatsvater 
Grafen Thun willkommene Veranlaſſung, wieder einmal eine ſeiner 
ſeltenen Gaſtrollen zu geben. In ſeiner Rede erkennen wir wohl mit 
Recht das letzte Grollen des Ungewitters, das ſich im November und 
December im Herrenhauſe über den Häuptern der Verfaſſungspartei 
zuſammenzog. Baron Helfert, einſt Thuns Unter⸗Staats⸗Secretär im 
Cultusminiſterium und Miturheber der Fundamental⸗Artikel, präclu⸗ 
dirte im November mit ſeinem Pamphlete, das der geſammten ſtaats⸗ 
rechtlichen Stellung Ungarns den Fehdebandſchuh hinwarf und im 
Namen der öſterreichiſchen Machtſtellung deſſen unbedingte Einbeziehung 
in den Geſammtſtaat wie unter Bach für unbedingt nothwendig er⸗ 
klärte. Dann kamen die Herrenhaus⸗Conferenzen, in denen ja auf 
wunderbare Weiſe Graf Leo Thun eine hervorragende Rolle ſpielte. 
Unter der Deviſe, die Prätentionen der Magyaren bezüglich der 
Ausgleichs⸗Revlſion abzuwehren, ſuchten die Feudalen frondirende 
Centraliſten ins Garn zu locken — wie die „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ das in ihrem Schmerling⸗Artikel denuncirte. Als nun 
Thun geſtern feine zum Ueberdruſſe wiedergekäute Lehrmeinung 
von der foͤderaliſtiſch⸗elericalen Panacee als einzigem Rettungs⸗ 
mittel gegen die hereinbrechende „Crida“ nochmals mit ſeiner 
gewohnten Leichenbitter⸗Miene und dem geiſterhaft⸗hohlen Caſſandra⸗ 
Tone aufwärmte: blitzte doch durch jedes ſeiner Worte die nur 
mühſam verhaltene Wuth über dle geſcheiterte Intrigue, der ver⸗ 
biſſene Ingrimm über das verfehlte Streben ſeines perſönlichen Ehr⸗ 
geizes durch, daß er mit dem Präſidenten in ein förmliches Wort⸗ 
gezänke geräth, aus dem er wirklich wie ein armer Schüler abzog und 
ſich zum Schluſſe dann auch noch vom Finanzminiſter eine derbe 
Leclion mußte gefallen laſſen. Bei dem Beginn ſeiner Rede verbat 
Fürſt Carlos Auersperg ſich ernſtlich jede Digreffion über die legale 
Eriftenz des Herrenhauſes: „Dies iſt das öſterreichiſche Herrenhaus“, 
bemerkte Durchlaucht ſehr nachdrücklich, mit dem Bleiſtifte in der Hand 
auf das Pult ſtoßend. Dann am Schluſſe der Rede verwies der 
Fürſt dem Grafen aufs Beſtimmteſte die Unſchicklichkeit, daß er, der 
das Haus nur ganz ſporadiſch beſuche, ſich eine abfällige Kritik über 
die Thätigkeit der Mitglieder erlaube, die ihre Pflicht erfüllen. Und 
als Thun nunmehr auffuhr, über ſeine Pflichten ſei er nur ſeinem 
Gewiſſen und feinem Kaiſer Rechenſchaft ſchuldig — entgegnete ihm 
Carlos Auersperg mit ruhigſter Entſchiedenheit, er beſitze kein Privi⸗ 
legium, ſondern ſei der Oeffentlichkelt verantwortlich, weshalb er nicht 
gut thue, Dinge zu ſagen, die ſchwer zu verantworten ſeien.) Baron 
Depretis aber führte dem erlauchten Redner zu Gemüthe, daß die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben ſich decken würden, wenn nicht noch immer ſo große 
Zahlungen aus der Zeit jener abſolutiſtiſch⸗clericalen Militärwirthſchaft 
auf uns laſteten, die alle Jahr ihr Anlehen machten und deren Haupt⸗ 
träger Graf Leo Thun war. Auch iſt nur durch den Zorn des Redners 
die rückhaltloſe Offenheit erklärlich, womit er ſich über die „Scenirung“ 
des ungariſchen Ausgleiches „nicht mit Einem Worte“ und einem 
Staatsstreich „vorläufig“ noch perhorrescirend, ausſprach. Die Dele⸗ 
gationen ſollen ein einheitlicher Reichsſenat werden; der cisleithaniſche 
Reichsrath wird caſſirt, damit auf ſiebzehn ſouveränen und doch völlig 
ohnmächtigen Landtagen die Clericalen, die adligen Rothfräcke und die 
*) Der betreffende Dialog zwiſchen dem Präſidenten, Fürſt Auersperg und 

dem 1 Tbun lautete: 

Präsident: Ich babe dem Herrn Vorredner Folgendes zu bemerken: 

Er hat im Eingange feiner Rede dem hoben Haufe den Vorwurf ober⸗ 

flächlicher Behandlung gemacht. Nun, meine ich, daß es einem Mitgliede, 

welches äußerſt ſelten hier erſcheint, nicht geziemt, was immer für einen Vor⸗ 
wurf jenen Mitgliedern entgegenzubringen, auf deren Pflichttreue die 

Agenda des Herrenhauſes ohne Unterbrechung beruhen. Aber ganz 

entſchieden muß ich den Vorwurf zurückweiſen, daß das Anſehen des 

bohen Hauſes von jenen Mitgliedern geſchädigt werde, welche ihrer er⸗ 
babenen Miſſion mit Eifer obliegen und ihr Intereſſe am Staate jeder⸗ 
zeit darlegen. Nebenbei muß ich dervorheben, daß das Handdillet, 
welches hier berührt wurde, nicht den Sinn bat, dem Herrn Redner 
ein Privilegium zu ertheilen. Daſſelbe lautet: „Lieber Graf Leo 
Tbun! Ueber Ibre Eingabe vom heutigen Tage ſehe Ich Mich nicht 
veranlaßt, Sie von der Abnen verliebenen Würde eines lebensläng⸗ 
lichen Mitgliedes des Herrenhauſes zu embeben. Sie haben daher als 
ſolches Ihren Pflichten zu obliegen.“ Mein Ausſpruch ift alſo durch 
den Text des Handbillels beſtatigt. Das Handbillet hat nicht die Auf- 
gabe gekabt, dem Herrn Vorredner ein Privilegium zu geben. 
Graf Leo Thun meldet ſich zu einer perſoͤnlichen Bemerkung. 
Bräfidens: Der Herr Graf Leo Thun hat zu einer perſönlichen 
Bemerkung das Wort. 5 | } , 
Graf Leo Thun: Ich will nur bemerken, daß ich das, was meine 
Pflicht . lediglich meinem Gewiſſen und meinem Kaiſer zu verant⸗ 
worten habe. 


Präsident: Der Herr Redner baben Dasjenige, was Sie über 
das hohe Haus und feine Thätigkeit zu jagen haben, vor der Oeffent⸗ 
lichkeit zu verantworten und weil Sie es zu verantworten baben, ſo 
gab ich Ibnen zu verstehen, daß Sie Dinge geſagt haben, welche Sie 
ſchwer verantworten können. 


vom Jahre 1845, welche Gefepkcaft habe, die Minimalſätze feſtgeſetzt nahme über den Entwurf der neuen Städteordnung. Wie man 
ſeien, fo könnten neue Minimalſätze genereller Natur nur wieder durch hört, iſt die Vorlage in der aus den commſiſſariſchen Be⸗ 
das Geſetz normirt werden, wenn fie die zur Unterhaltung der Schulen rathungen hervorgegangenen Faſſung angenommen worden und 
Verpflichteten binden follen. Die Commiſſion beſchloß an das Mini- ſoll unverweilt zur Allerhöchſten Sanction vorgelegt werden. 


Nationalen ihre Orglen feiern — was dann mit dem Peſter Relchs⸗ 


tag wird, ſoll ſich finden. Hat man Ungarn erſt die ſtaatliche Selbſt⸗ 


ſtändigkeit genommen, fo wird man ihm auch im Wege eines nationalen 
Zerſetzungsprozeſſes fein Parlament nicht rauben können, das mit der 
Suprematie der magyariſchen Race ſteht und fällt. Die Magyaren 
haben jetzt die Wahl: die Miniſter⸗Rede Ungers, oder die Leiſtung 


Thuns — mit wem wollen fie pactiren? Gedroht haben fie uns ja 


oft genug, mit den Feudalen ſich zu vereinbaren, wenn die Verfaſſungs⸗ 
treuen bei dem Ausgleiche nicht tanzen, wie man in Peſt pfeift! 


Spanien. 

Madrid, 27. Februar. [Aus dem Congreſſe. — Caſtelar. 
— Vom Kriegsſchauplatze.] Nachdem der Congreß, ſchreibt man 
der „K. Ztg.“, geſtern Nachmittag mit den Wahlprüfungen aufge⸗ 
räumt hatte, leiſteten die Herren Abgeordneten den durch die angenom⸗ 
mene Geſchäftsordnung von 1847 vorgeſchriebenen Eid in der Weiſe, 
daß ſie je zwei dem Tiſche des Präſidenten nahten, daſelbſt nieder⸗ 
knieeten, die rechte Hand auf die Bibel legten und die von einem 
Secretär verleſenen Formel mit einem „Ich ſchwöre“ beantworteten. 
Dieſelben Männer, die der Congreß beim Beginn der Selfion ‚vor: 
läufig mit der Leitung der Debatten betraut hatte, find nun endglltig 
in ihren Aemtern beſtätigt worden. Es ſind dies die Herren Poſada 
Herrera als Präſident, Elduayen, Aurioles, Hurtado und Escobar als 
Vlee⸗Präſtdenten. Wie bei der erſten Wahl, fo hat ſich auch bei dieſer 
Wiederwabl deutlich gezeigt, daß die Regierung nicht allzufeſt auf ge⸗ 
ſchloſſene Willfährigkeit in der von ihr geſchaffenen Mehrheit zählen 
kann. Es erhoben ſich nämlich 86 Mitglieder, um gegen den ſeithe⸗ 
rigen Director der „Epoca“, Herrn Escobar, zu ſtimmen, und darunter 
befand ſich keiner von der Oppoſition. Caſtelar hat bereits zwei Mal 
das Wort ergriffen, zuerſt um die Wahl in dem Bezirke Gaucin zu 
bekämpfen, ſodann um ſich über die Vereidigung auszulaſſen. Als die 
Verſammlung ſich eben für geſetzſich conſtituirt erklärt hatte, ſtellte er, 
um den eben vor den Augen der Verſammlung geleiſteten Eid werth⸗ 
los zu machen, die Anfrage, welche Geſchäftsordnung von jetzt an in 
Kraft ſei, und behauptete, die von 1847 habe nur vorübergehende 
Giltigkeit gehabt, wie das ſchon daraus hervorgehe, daß ſie nur von 
einem Ausſchuſſe und nicht durch Beſchluß des ganzen Hauſes einge⸗ 
führt worden. Der Vorſitzende, Elduayen, entzog dem Redner das 

Wort, und nun entſtand ein Auftritt, der ſchwer zu beſchreiben iſt. 
Die Mehrheit ſtellte ſich auf die Seite des Präſidenten; Drohungen, 
Verwünſchungen, jedes Maß von Schicklichkett überſchreitende Worte 
regneten auf Caſtelar, der inmitten eines grenzenloſen, einer ſolchen 
Verſammlung unwürdigen Lärms fortfuhr, mit aller Macht ſeines Or⸗ 
gans das Unnöthige eines Eides auf eine zukünftige, bis jetzt unbe⸗ 
kannte Verfaſſung darzuthun. Der Premier⸗Miniſter Canovas del 
Caſtillo griff jedoch in die Debatte ein und ſetzte es durch, daß die 
Kammer gegen das von ihrem Vorſitzenden beobachtete Verhalten be⸗ 
ſchloß, Herrn Caſtelar anzuhören. Derſelbe machte davon den aus: 
giebigſten Gebrauch, indem er, weit vom Gegenſtande abſchweifend, 
die Vergangenheit berührte, wofür er von General Pavia und dem 
Miniſter⸗Präſidenten eben ſo derb wie verdient zurechtgewieſen wurde. 
Die ganze Verhandlung machte einen peinlichen Eindruck. Das er⸗ 
Jaubte Maß wurde von allen Betheiligten in einer der Würde des 
Hauſes entſchieden ſchädlichen Weiſe überſchritten. Die conſtitutionelle 
Minderhelt allein blieb ruhig; ſie betheiligte ſich weder an den 
Auslafungen der Mehrheit, noch legte fie eine Lanze für Ca⸗ 
ſtelar ein. Die Zeiten ſind vorüber, wo jedes Wort des Volkstribuns 
in den Herzen aller Liberalen zündete. Wenn man 15 Jahre lang 
einem Volke ein Ideal vorpredigt, Alle dafür begeiſtert und hernach als 
man die Macht in Händen hatte, erklären mußte: „Ich habe mich geirrt, 
ich bin reuig und kehre auf den alten beſſeren Weg zurück“, dann iſt es 
freilich nicht zu verwundern, daß die Irregeleiteten mißtrauiſch und vor: 
ſichtig werden. Caſtelar hat ſeine Rolle einſtweilen hier ausgeſpielt. 
Niemand leugnet ihm fein Rednertalent ab. Man hört ihn gern, be⸗ 
wundert ihn, aber er überzeugt nicht mehr. Das weiß er ſelbſt auch 
ſehr wohl, und vielleicht gelüſtet ihn gerade darum jetzt ſo ſehr nach 
den Sympathien der Franzoſen. Er hat ſich dieſelben auch thellweiſe 
zu erwerben gewußt, aber man ſollte in Deutſchland nicht vergeſſen, 
daß dies auf unſere Unkoſten geſchehen iſt. Seit dem Tage von Sedan 
trägt Caſtelar einen wüthenden Haß gegen unſer Land zur Schau. 
Er verſäumt keine Gelegenheit, um in Wort und Schrift gegen uns 
ins Feld zu ziehen. Noch während des Krieges verlangte er in den 
Cortes, daß Spanien den Franzoſen 80,000 Mann zu Hilfe ſchicke, 
und meinte, die ſpaniſche Nation könne ſich für die Invaſton unter 
Kaiſer Navoleon I. nicht großmüthiger rächen, als wenn fie der be⸗ 
drängten Nachbar⸗Republik gegen die Invaſion eines anderen Cäſar 
zur Seite ſtehe. Dieſe Logik, worauf Victor Hugo ſtolz fein dürfte, 
rief in der Kammer und im ganzen Lande eben ſo viel Heiterkeit wie 
Entrüſtung hervor, denn man war hier gegen Frankreich aus Ueber⸗ 
lieferung und wegen einer 18 jährigen Bevormundung gereizt; auch 
empfand man ſehr wohl, daß es gerade ſpaniſche Angelegenheiten 
waren, die den Grund des Krieges bildeten. Herr Caſtelar läßt ſich 
aber nicht abſchrecken. Er kämpft weiter gegen das ihm verhaßte 
Deutſche Reich und feine Regierung. Der Republikaner ſtellte ſich auf 
die Seite der von den Barbaren grauſam verfolgten unſchuldigen Geiſt⸗ 
lichen, und das geſchah, nachdem er ſelbſt die traurigſten Erfahrungen 
mit ſeinem Lieblingsgedanken von der freien Kirche im freien Staate 
gemacht hatte. Neuerdings hat er in ſeinen Briefen aus Paris, welche 
die Tagespreſſe theilweiſe brachte, wieder viel von Revanche geredet 
und Deutſchland als Friedensſtörer geſchildert. Und ſo geht es in 
Einem fort; dabei behaupten aber ſeine Freunde, der Mann hege die 
größte Bewunderung für Deutſchland. — Der Congreß hat ſich bis 
nächſten Donnerstag vertagt. — Nachdem ein Telegramm des ſpa⸗ 
niſchen Conſuls in Bayonne gemeldet, daß Don Carlos bei St. Jean 
Pied de Port mit 3000 Mann auf franzöſiſches Gebiet übergetreten 
iſt und aus dem Norden die Waffenſtreckung zahlreicher Bataillone 
berichtet wird, kann der Krieg als beendet angeſehen werden. Die 
Banden, welche ſich noch in unwirthlichen Gegenden herumtreiben, ſind 
bauptſächlich aus Zuchthäuslern, Deſerteuren und Leuten, die am Auf⸗ 
ſtande in Cartagena betheiligt waren, zuſammengeſetzt, d. h. aus ſolchen, 
die ſich nicht ergeben können, ohne dem Arm des Geſetzes anheim zu 
fallen. Der in den Provinzen des Nordens auf undeſtimmte Zeit 
noch verbleibenden Beſatzung, deren Stärke man auf 80,000 Mann 
angiebt, wird es zur Aufgabe gemacht werden, dieſe Mordbrenner aus⸗ 
zurotten. Schon hat der General Queſada einen Befehl erlaſſen, daß 
die mit den Waffen in der Hand erzriffenen Mitglieder geſetzloſer 
Banden erſchoſſen werden ſollen. Der König kommt noch nicht fo 
bald zurück; er beabſichtigt, die ſämmtlichen bei den Operationen be⸗ 
theiligt geweſenen Truppenkörper zu beſuchen. 

ieder lande. 

Amſterdam, 2. März. [General Pel 1. — Aus der 
zweiten Kammer. — Zum Schulgeſetze.] Am 24. Februar, 
ſchreibt man der „K. Z.“, ſtarb plötzlich der Oberbefehlshaber der 
Armee in Aichin, General⸗Major Pel, vermuthplich an der Cholera. 
Die niederländiſch⸗indiſche Armee leidet dadurch einen großen Verluſt. 
Als General van Swieten mit wohlfeil erworbenem Ruhm feine Auf: 


gabe für erreicht erklarte und die Arme in Atchin in ziemlich zweifel⸗ 
hafter Lage verließ, waren die Holländer im Kraton — jetzt Kotta 
Radju genannt — von ihren Feinden gewiſſervzaßen belagert, nach⸗ 


dem fie einen Theil der im Anfang errungenen Vortheile hatten auf: 


geben müſſen. In dieſer kritiſchen Lage übernahm General Del den 
Oberbefehl, befeſtigte zuerſt die Stellung der Holländer, drängte dann 
den Feind aus der unmittelbaren Nähe des Kratons zurück und ging, 
nachdem er im vorigen Herbſt bedeutende Verſtärkung erhalten hatte, 
zur weiteren Ausbreitung des eroberten Gebietes vor. Mitten in 
dieſer Thätigkeit erreicht ihn plötzlich der Tod, nicht von feindlicher 
Kugel, ſondern durch eine heimtückiſche Krankheit. Pel hatte ſich das 
allgemeinſte Vertrauen der Truppen erworben; er war anſpruchslos 
und verſchmähte die lauttönenden Proclamationen van Swieten's, er ließ 
nur ſeine Thaten reden. General⸗Major Wichers van Kerchem iſt 
vom General⸗Gouverneur zu ſeinem Nachfolger ernannt und von Ba⸗ 
tavia nach Atchin abgegangen. Die Cholera ſcheint dort ſtark zu 
wüthen. — Abgeordneter Moens, von der liberalen Partei, hat der 
Zweiten Kammer eine Geſetzvorlage überreicht, welche das Schulgeſetz 
vom Jahre 1857 verbeſſern ſoll. Die Vorlage will dem Mangel an 
Lehrern und Schulen abhelfen, indem die Schullehrer⸗Seminare be⸗ 
deutend vermehrt, der Einfluß des Staates auf die bürgerlichen Ge⸗ 
meinden zur Errichtung von Schulen erweitert und die Gehälter der 
Lehrer aufgebeſſert werden follen. Auch ſoll der Mißbrauch, Lehrer⸗ 
zöglinge zum Unterricht zu verwenden, abgeſchafft werden. Herr Moens 
erkennt, daß dadurch nur ein Theil der wünſchenswerthen Verbeſſe⸗ 
rungen im Schulweſen erzielt werde; er will die allgemeine Schul⸗ 
pflicht eingeführt haben, ſieht aber bei dem großen Mangel an Lehrer⸗ 
perſonal die Unmoͤglichkeit, dieſe Maßregel ſchon jetzt einzuführen. 

(CCC dd dd an maresen nun rasen 


Dropinzial- Zeitung, 


H. Breslau, 5. März. [Altkatholiſche Verſammlung.] Der von 
Herrn Prof. Dr. Weber für den 3. d. Mis. angekündigte Vortrag über: 
„Der Staat und das individuelle Gewiſſen unter Berückſichtigung der Schrift: 
„„Der Culturkampf oder Feinde in Staat und Kirche““ von Peter Reihen: 
ſperger, Mitglied des Reichstages“, hatte wiederum ein äußerſt zahlreiches 
Publikum berbeigeführt. Der obere, große Saal im Cafe restaurant war 

opf an Kopf gefüllt; die Aufmerkſamkeit der Zuhörer eine geſpannte, unge⸗ 
theilte und vielſach von rückhaliloſer Zuſtimmung begleitete, was uns zu 
beweiſen ſcheint, daß die alikatholiſchen Beſtrebungen ungeachtet der vielen 
ihr enigegengeſetzten Hemmniſſe immerfort in weitere Kreiſe dringen und 
tiefer in die Gemüther ſich einſenken. Es iſt gar nicht zu leugnen, daß dieſe 
Bewegung auf durchaus ſicheren Principien ruht und daß in ihr Krafte 
liegen, welche mit der Zeit dem Staate und dem politiven Chriſtenthume 
noch zu großem Vortheile, dem Ultramontanismus aber zum Verderben 
gereichen werden. | 

Der Vortragende ging von der Bemerkung aus, daß Reichenſperger im 
VIII. Abſchnitt der erwähnten Schrift an der Hand mehrerer angeſehener 
Lehrer des Staatsrechts ſich über den Unterſchied von ſogenanntem activen 
und paſſiven Widerſtande gegen die Anordnungen der Obrigkeit ver⸗ 
breite. So werde von Stabl der active Widerſtand charakteriſirt als die 
Anwendung phyſiſcher Gewalt gegen die Obrigkeit, ſei es, um. beitimmte 
Voruahmen oder Unterlaſſungen von ihr zu erzwingen, ſei es, um fie ſelbſt 
abzuſetzen. Ein ſolcher Widerſtand iſt unter allen Umſtänden und zwar 
wie Reichenſperger bemerkt, „nach Gründen des Rechts und der chriſtlichen 
Moral gleich verwerflich.“ Hierin ſtimmen alle chriſtlich denkenden Gemüther, 
welchem Bekennmiſſe fie auch angebören, vollkommen überein. Etwas 
Anderes dagegen iſt der ſogenannte paſſive Widerſtand. 

„Der paſſive Widerſtand,“ ſchreibt ebenfalls Stahl, „beſteht darin, daß 
wer nicht thut, waz die Obrigkeit gebietet, nicht unterläßt, was fie verbietet, 
wie die erſten Chriſten, dem Gebot der Obrigkeit entgegen, den Götzen nicht 
opferten, ihrem Verbot entgegen die Predigt des Evangeliums nicht unter⸗ 


ließen. Er unterſcheivet ſich ſonach weſentlich von dem actiden Widerſtand, ſi 


denn dieſer iſt ein Angriff auf die Gewalt der Obrigkeit, eine Verhinderung 
ibrer Handlungen, jener eine Verſagung der eigenen Handlungen, des Unter⸗ 
laſſens oder des Thuns. f EB: 

Er iſt auch weſentlich verſchieden von Aufkündigung des Geborſams, denn 
er widerſteht nur beſtimmten Geboten und entzieht ſich nicht dem Anſehen 
der Obrigkeit überhaupt. Der paſſive Widerſtand iſt unter Umſtanden ſtau⸗ 
haft — ja geboten. Denn der Menſch ſteht nicht blos und nicht mit feinem 
geſammten Handeln unter dem Staate, ſondern zugleich unmittelbar unter 
Gott. Wenn daher das Gebot der Obrigkeit gegen das Gebot Gottes geht, 
jo hat der Unterthan die Pflicht, ihr den Gehorſam zu verweigern nach dem 
Satze: Man muß Gott mehr gehorchen, denn den Menſchen“, Aus den 
vielen ähnlich lautenden Aus ſprüchen anderer Rechtslehren theilt der Vor⸗ 
tragende aus der Schrift Reichenſpergers nur noch einen ſolchen von dem 
Geh. Juſtizrath, Profeſſor Dr. Schulze an der Univerſität Breslau mit. 
Derſelbe ſchreibt: „Ueber dem menſchlichen Bereiche des Staates ſteht, als 
eine höhere Macht, die ſittliche und natürliche Ordnung der Dinge, melde 
der Staat nicht umtehren oder verwirren darf, ohne ein ſchweres Unrecht zu 
begehen. So darf er die Freiheit der Wiſſenſchaft, des Glaubens, die 
Heiligkeit der Familie, die ewigen Grundlagen des Sittengeſetzes nicht 
angreifen. Thut der Staat es dennoch, ſo giebt es über der 
ſouveränen Staatsgewalt keine richterliche Autorität, welche ein ſolches 
materielles Unrecht auch formell dafür erklären und es heſtrafen 
könnte, aber den Betheiligten gegenüber erſcheint ein ſolcher Act der 
Staatsgewalt trotz feiner, formellen Correctheit als unverbindlch. Er 
kann und muß in einem ſolchen Falle, freilich auf ſeine Gefahr hin, der ihre 
Sphäre überſchreitenden Staatsgewalt den Gehorſam verweigern (paſſtder 
Widerſtand) und gegen das Unrecht proteſtiren. Man ſoll Gott mehr ge⸗ 
horchen als den Menſchen.“ i 

In dieſer Lehre von der unter Umſtänden eintretenden Erlaubtheit, ja 
Pflichtmäßigkeit eines paſſiven Widerſtandes, fährt der Vortragende fort, 
ſind ebenfalls alle Urtheilsfähigen einer und derſelben Meinung, und es 
unterliegt durchaus keinem Zweifel, daß die deulſchen Staatsregierungen 
ſelbſt dieſe Anſicht theilen. Allein ein anderes iſt das Urtheil, daß unter 
Umſtänden eine ſolche Erlaubtheit oder Pflichtmäßigkeit eintreten könne und 
ein ganz anderes das Urtbeil, daß jene Erlaubtheit oder Pflichtmäßigkeit in 
einem beſtimmten Falle wirklich vorliege. Der einzige Geſichtspunkt, 
welcher für die Bildung des letzter en Urtheils zuläßig und enſcheidend iſt, 
iſt der, ob eine obrigteitliche Anordnung einem ganz und gar unzwei⸗ 
felhaften Gebote oder Verbote Gottes handgreiflich wider⸗ 
ſtreitet. Paſſiver Widerſtand iſt alſo nur unter zwei Bedingungen erlaubt 
und, wenn dieſelben vorhanden ſind, freilich auch geboten. Die erſte derſelben 
iſt, daß es keinem, auch nicht dem geringſten Zweifel unterliegt 
vaß irgend eine beſtimmte Handlung in Wirklichkeit ein Gebot Gottes it, 
die zweite, daß die obrigkeitliche Anordnung dieſem Gebote Gottes hand⸗ 
„ widerſtreite oder das directe Gegentheil desſelben 
gebiete. 

In welchem Lichte erſcheint nun unter Anwendung der beiden vorber er⸗ 
wähnten Bedingungen das Verhalten des heutigen Ultramontanismus in 
Preußen? it die Oppoſition, welche die preußiſchen Ultramontanen, nament⸗ 
lich die nach Biſchof Hefele's Ausdruck über Nacht ibrer früheren Ueberzeu⸗ 
gung untreu gewordenen ultramontanen Biſchöfe den ſogenannten Mal⸗ 
gejegen entgegenſtellen, eine vor dem Gewiſſen, vor Gott und dem poſiliven 
Ehriſtenthum erlaubte und Sede ee Iſt fie, wie die Uliramontanen 
allerwärts und auch der Obertribunalsrath P. Reichenſperger behaupten, 
ſogar eine durch die Pflicht gebotene? Bei der Beantwortung dieſet Frage 
will Herr Profeſſor Dr. Weber ſelbſt ganz davon abſehen, ob jene Opposition 
ſich auch überall nur in den Schranken eines blos „paſſiven“ Widerſtandes 
hält und ob die fittlihe Entrüſtung, mit der Reichenſperger den Vorwurf 
einer theilweiſe revolutionären Haltung bezüglich der über Nacht ultramontan 
gewordenen Biſchöfe zurückweiſe, vor einem unbefangenen und ruhigen Urtheil 
gerechtfertigt erſcheint. e 3 

Reichenſperger theilt in feiner Heinen Schrift die lange Denkſchrift mit, 
welche die preußiſchen Biſchöfe am 30. Januar 1873 gigen die damaligen 
lirchenpolitiſchen Geſetzemwürſe an die königliche Staatsregierung gerichtet 
baben. In derſelben beklagen ſich die Biſchöfe vor Allem darüber, daß die 
Staatsregierung, bevor ſie die Geſetzentwürfe in den Häuſern des Landtags 
einbrachte, mit ihnen wegen denſelben nicht verhandelt habe. Wäre dies 
geſchehen, dann würden die Biſchöfe, ſo heißt es wörtlich, in „der Lage ger 
weſen fein, einzelne Beſtimmungen der in Rede ſtehenden Geſetzentwürfe 
ohne Pflichtverletzung zu acceptiten, für einige andere würde vielleicht eine 
Vereinbarung mu dem apoſtoliſchen Stuble zu erteichen geweſen fein.“ Bei 
dieſem Zugeſtändniß der Biſchöfe bittet der Vortragende die Verſammlung 


einige Augenblicke zu ber weilen. Was ſagen alſo die Biſchöfe? Sie ſagen, 
daß einzelne Betimmungen der in Rede ſtehenden Verb ohne Piliht- 
verletzung acceptirt oder erfüllt werden könnten; dieſe Beſtimmungen 
ſind alſo nicht gegen das Gewiſſen, nicht gegen Gott, das 
Cbriſtenthum oder die Kirche. Aber erfüllen denn die Biſchöfe dieſe 
nach ihrer 0 Ausſage W Geſetzesbeſtimmungen? Nein! Auch 
ihnen ſetzen ſie wie allen übrigen Widerſtand entgegen. Iſt das kirchlich, 
chriſtlich, gewiſſenhaft gehandelt? 7 
Ferner: „für einige andere Beſtimmungen der Maigeſetze würde vielleicht 
eine Vereinbarung mit dem apoſtoliſchen Stuhle zu erreichen geweſen ſein.“ 
Haben die Biſchöfe ſich bemüht, dieſe Vereinbarung, wenn ſie dieſelbe für 
nothwendig erachteten, wirklich zu Stande zu bringen? Nein! Und war 
ein ſolches Bemühen, wenn es ihnen, wie fie doch jo oft verſichern, mit der Erbal⸗ 


tung des Friedens zwiſchen Staat und Kirche Ernſt war, nicht ihre heiligſte Pflicht? 


Iſt es alſo gewiſſenbaft, iſt es chriſtlich gehandelt, wenn fie, nachdem fie 
ſelber in Pflichtvergeſſenheit um „die Vereinbarung mit dem Apoſtoliſchen 
Stuhle“ ſich nicht bemüht haben, den betreffenden Geſetzesbeſtimmungen ums 
beugſamen Widerſtand entgegenſetzen! Oder dürfen die Biſchöfe den in 
Rede ſtebenden Vorſchriften etwa aus dem Grunde ungeborſam fein, weil 
die Staatsregierung vor der Einbringung derſelben in den Hänfern des 
Landtages ſich nicht dazu verſtanden, mit den Biſchöfen über dieſel ben in 
Verhandlung zu treten? it efwa die Staatsregierung eine derartige Ver⸗ 
pflichtung und haben etwa die Bischöfe ein Recht, die Erfüllung derſelben 
don jener zu verlangen? Wo ſtebt in den Urkunden des Ehriſtenthums, in 
Schrift und Tradition etwas derartiges verzeichnet? Was bleibt alſo zur 
Grllärung des biſchöflichen Ungehorſams gegen die erwähnten Geſetzes beſiim⸗ 
mungen übrig? Nichts — als der Satz: Sie wollen nicht, und ſie wollen 
nicht, weil ſie nicht darfen, weil die ultramontane römiſche Curie, d. i. der 
Papft und feine. Jeſuiten, es einſtweilen noch für gut finden, den Kampf 
gegen Preußen fortzuſetzen. 
och in den Maigeſetzen ſollen ſich auch, fo ſagen die Biſchöſe, Beſtim⸗ 

mungen finden, welche „den tieſſten und derderblichſten Eingriff in das 
innerſte Leben der Kirche, in die böchſten Intereſſen der Religion, in die 
die Bor des katholiſchen Glaubens enthalten.“ „Derartig ſollen z. B. ſein 
die Vorſchriften „über die Erziehung des Clerus“. Es iſt von Intereſſe, 
wenigſtens dieſe eine biſchöfliche Incrimination mit einigen Ausführungen 
wi beleuchten. Schon der Ausdruck „Erziehung des Clerus“, deſſen die 

iſchöſe ſich bedienen, iſt nicht genqu, denn das Gejeg ſpricht nur 
von „Vorbildung zum geistlichen Amte“. Und welches ſind di 
bierauf bezüglichen Vorſchriften des Geſetzes? Sie lauten: „Zur Bekleidung 
eines geistlichen Amtes iſt die Ablegung der Entlaſſungsprüfung auf einem 
deutſchen Oymnafium, die Zurüdlegung eines dreijährigen theologiſchen Stu⸗ 
diums auf einer deutſchen Staatz⸗Univerſität, ſowie die Al legung einer 
wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung erforderlich.“ Das ſollen alſo Vorſchriſten 
ſein, welche in das innerſte Leben der Kirche eingreifen, die böchſten Inter⸗ 
eſſen der Religion und die Freiheit des katpoliſchen Glaubens gefährden. Wie 
iſt das möglich, wofern nur dafür mant wird, daß die Gymnaſten und 
Uniberfitäten, d. i. die katholiſchen Facultäten, welche die künftigen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen beſuchen ſollen, gut und zweckentſprechend eingerichtet find? 
Und haben die Biſchöfe auch nur einen leiſen Grund, zu glauben daß dieſes 
nicht geſchehen? Hat denn der Staat nicht ſelbſt ein Iniereſſe, daran, nicht 
blos gebildete, ſondern auch pflichttreue Geiſtliche in feinem Lande zu baben? 
Würde er alſo nicht gegen ſich ſelbſt erröiben, wenn er die Bildungsſtätlen 
der Geiſtlichen zweckwidrig einrichten wollte? Hatten aber die Biſchöfe, wenn 
fie jo etwas für möglich halten, nicht die Pflicht, erſt die Wirklichkeit der⸗ 
ſelben abzuwarten, ehe fie den perfect gewordenen Geſetzen Ungehorſam ent⸗ 
gegen ſtellten, und das um jo mehr, als ſie ſelbſt in ihrer Denkſchrift zus 
eben, daß das in Rede ſtehende Geſetz „den Biſchöfen und der Kirche das 
Recht des theologiſchen Unterrichts und der Erziehung des Clerus nicht förm⸗ 
lich abſpreche.“ Freilich fügen fie hinzu: „aber es macht dieſes Recht nun einen 
großen Theil illuſoriſch.“ Dieſer Zuſatz iſt nur zu gi wenn man ſich 
erinnert, daß die über Nacht uliramontan gewordenen Biſchöfe nach ihrem Ueber⸗ 
zeugungswechſel jeden für einen von der katholiſchen Kirche Ab⸗ 
gefallenen erklären, der denſelben Ueberzeugungswechſel ihnen 
nicht nachmachen und in Folge deſſen die Julidogmen des vati⸗ 
caniſchen Concils nicht anerkennen will. In ſchlichtes Deutſch über⸗ 
ſetzt beißt demnach obige biſch öfliche Phraſe folgendes : Die maigeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Vorbildung zum geistlichen Amte find; einer ultramontanen 
Erziehung des Clerus nicht vortheilhaft und darin — haben die Biſchöfe 
unzweifelhaft recht. Aber der Ultramontanismus und der Katbolicismus 
nd eben fo weit von einauder entfernt, wie die it von der Unwahr⸗ 
beit. Aus der Thatſache, daß die Maigeſetze jenem entgegen find, folgt alſo 
das gen Gegentheil von dem, was die Biihöfe behaupten, nämlich dies, 
daß ſie die wahre katholiſche Kirche gegen ihren größten Feind der Gegen⸗ 
wart, den Ultramontanismus, zu ſchützen ſuchen. 


„Die Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der Stadt: 
verordneten weiſt eine Menge Vorlagen über Wahlen, Etatsüberſchrei⸗ 
tungen ꝛc. nach, die wichtigſte derſelben iſt die, betreffend die Hafen⸗ 
Anlage. Ueber die Verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrat und der 
Handeldkammer einerſeits mit dem betreffenden Minifterium andererſeits 
iſt bereits mehrfach in der Zeitung berichtet worden. Nun iſt ein 
neneres Schreiben des Herrn Miniſters unterm 27. Januar d. J. ein⸗ 
gegangen. Daſſelbe lautet: 2 

„Berlin, den 27. Januar 1876. Auf die Vorſtellung vom 15. d. Mis. 
kann ich dem Magistrat bei aller Theilnabme für die Herſtellung eines Oder⸗ 
bafens bel Breslau nur erwidern, daß ich mich außer Stande ſehe, dieſe 
Angelegenheit in anderer Weiſe zu fördern, als dies bereits disher und zwar 
zu wiederbolten Malen von mir verſucht worden iſt. Da es nicht einmal 
gelungen iſt, über die Wahl der Localität für dieſe Anlage und das auszu⸗ 
führende Project zu einer ſolchen Klärung der verſchiedenen Anſichten zu ger 
langen, daß eine Entſcheidung über die bezüglichen Fragen erfolgen könnte, 
außervem aber auch ſelbſt von Seiten der ſtädtiſchen Behörden beſtimmte Be⸗ 
ſchlüſſe zur Förderung dieſes Unternehmens ügerdaupt nicht gefaßt find, fo 
liegt es auf der Hand, daß es ſowohl für die Staatsregierung als die Land es⸗ 
vertretung an jeder Grundlage und jedem Anhalt fehlt, deſtimmte Geldauf⸗ 
wendungen der Staatskaſſe zu dieſem Zweck in Ausſicht zu nehmen. Daß 
es an lebhaftem Intereſſe für das Unternehmen auch ferner nicht fehlen 
wird, davon werden die Seitens des Herrn Oberpräſidenten auf meine Ver⸗ 
anlaſſung geführten Verhandlungen die Ueberzengung in den beibeiligten 
Kreiſen befeſligt haben. Ich kann nur wiederholt darauf verweiſen und werde 
mich freuen, wenn mir recht bald ſtatt der bisher vorgetragenen allgemeinen 
Klagen und Wünſche, welche jede eigene Initiauive bei dem für Breslau 
nach der Darſtellung des Magistrats jo wichtigen Projecte vermiſſen laſſen 
und lediglich an die Staatshilfe appelliren, ſolche Anträge zugehen werden, 
welche die Feſiſtellung eines beſtimmten Projectes und der für deſſen Aus⸗ 
führung erforderlichen Mittel ermöglichen, ſo wie die Leiſtungen klar ſtellen, 
zu deren Aufbringung die zunächſt Betheiligten ernstlich gewillt find. 

Der Minifter für Handel, Achen dag öffenliche Arbeiten. 
ge r. enba Ir 
Magiftrat äußert ſich nun im feinen weiteren Auslaſſungen über 


dieſen Gegenſtand u. A., wie folgt: 

„Sollte nun auch durch die zuletzt geftellten Anträge eine größere Will⸗ 
fäbrigteit des Herrn Miniſters erzielt werden, jo bezweifeln wir doch, daß 
derſelbe die von ibm geſtellten Vorbedingungen ihrem ganzen Umfange nach 
fallen laſſen wird oder fallen laſſen kann; wir glauben es vielmehr der 
Wichtigkeit der Sache ſchuldig zu ſein, wenn wir dieſe Vorbedingungen, ſo⸗ 
weit als möglich, zur Erledigung bringen, hierdurch aber am Beſten docu⸗ 
mentiren, daß die Anlegung eines Hafens bei Breslau für das Wohl der 
Stadt und der Provinz von der höchſten Bedeutung iſt. — Der inzwiſchen 
erfolgte Zuſammentritt des Landtages der Monarchie legte uns — gleich⸗ 
zeitig wie ber Handelskammer — die Pflicht auf, mit großer Schleunigkeit 
und vor Erledigung der geftellten Vorftagen mit unſeren erneuerten Ans 
trägen an den Herrn Miniſter zu gehen, um möglicherweiſe eine Staats⸗ 
bewilligung noch für das Jahr 1876 zu erlangen. — Jetzt, nachdem die Ans 
träge angebracht find, wird es Sache der Intereſſenten ſein, den geſtellten 
Erforderniſſen, ſoweit als möglich, zu genügen. — Man wird ſich zunächſt 
über einen beſtimmten Platz für Anlegun 
bei die Frage über Hingabe ſtädtiſchen 
zum Austrage bringen müſſen, und es dürften bezüglich der Widder ball 
falls das Pripatapital ſich bei dem Unternehmen nicht betbeiligen I. 
Anträge auf Bewilligung von Mitteln aus den Fonds der ng Ay 6 
Provinzial⸗Behörden zu richten fein. — Erwägt man, daß — h are 
eriorberlihen Vorarbeiten Fragen der verſchiedenſten Art, 1 on un 
munale, probinzielle, commerziele, bautechnische zus Sprache eee diele 
ſcheint es ung zweckmäßig, zunachſt ein Organ zu schaffen, in ae * 
verſchiedenen Intereſſen ibre Bertretung, aber auch aue eilen 2 
125 finden. — Als ſolches Organ empfehlen, wien deidang emed 

59 der Stadte Ordnung vorgeſehenen, aus Mitgliedern beider Gemeinde 
Behörden und ftimmfähigen Bürgern zusammen zu ſebenden Dep 
welcher unter Vorbehalt der Beſchlußfaſſung der a puiſchen Behörden 


des Hafens entſcheiden und bier 
reals zu dem angegebenen Jwe 
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zuregen. — Indem wir bemerken, daß es uns jmedm 0 ) 
der Im diefe Deputation zu committirenden Magiftrats: Mitglieder auf drei, 
die der Stadtberordneten auf fünf zu normiren und die Zabl der theilneh- 


ürgern mujammengejegten, Deputation zur Förderung der 


c. ne erforderlichen Wahlen vornehmen und deren Ergebni uns 
Bie Waßl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: 1) ſich mit 
Einſetzung einer aus Mitgliedern beider Gemeinde⸗Behörden und ſtimm 
fähigen Bürgern zuſammengeſetzten Deputation zur Forderung der 
Hafenangelegenheit einverſtanden zu erklären; 2) in dieſe Deputation 
die Stadtverordneten Bülow, Kärger, Kopiſch, Dr. Lewald und 
R. Sturm zu wählen; 3) dieſer, durch 3 Mitglieder des Magiſtrats 
ergänzten Deputation die Wahl der Mitglieder aus der Bürgerſchaft, 
ſowie die Beſtimmung der Anzahl derſelben zu überlaſſen; 4) der 
Deputation die Verpflichtung aufzuerlegen, über das Ergebniß ihrer 


ne beiden Gemeinde⸗Behörden von Zeit zu Zeit Bericht zu 
erſtatten. 

2) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 520 Mark behufs 
Deckung der einmaligen außerordentlichen Ausgaben für Renovation 
dreier Klaſſenzimmer in Fiſchergaſſe Nr. 23. — Die betr. Commiſſion 
befürwortet die Bewilligung. 

3) Antrag auf Bewilligung von 900 Mark zur Deckung der Koſten 
der Betheiligung der ſtädtiſchen gewerblichen Zeichenſchule an der vom 
Münchener Kunſt⸗Gewerbe⸗ Verein zur veranſtaltenden Ausſtellung von 
Kunft: und kunſtgewerblichen Erzeugniſſen. — Die betr. Commiſſion 
befürwortet die Bewilligung. 

4) Antrag auf Verkauf von ſtädtiſchem Terrain (ungefähr 36 Quadr.⸗ 
Ruthen) an der Thiergartenſtraße an den Kaufmann Hugo Heimann zum 
Preiſe von 27% Thlr. pro Ouadr.⸗Ruthe. — Die betreffende Com⸗ 
miſſton empfiehlt die Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages. 


— d. [Die große Volksverſammlung,] zu welcher durch Placate 
an den Straßenecken auf vergangenen Sonntag Vormittag 11 Uhr, in den 
Schießwerderſaal eingeladen worden, war von ca. 600— 700 Perfonen beſucht. 
Die Herren Juſt, Reinders und Kräfer bildeten das gewählte Bureau. 
Herr Kapell aus Berlin expectorirte ſich zuerſt. Die übrige Zeit füllten 
die Herren Kräker und Reinders mit Empfehlung der zum I. April er⸗ 
scheinenden ſocialdemokratiſchen Zeitung „Die Wahrbeit“ aus, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unter den beitigften Ausfällen gegen die liberale Preſſe. Um 1% 
Uhr fand die Verſammlung ihr Ende. 


d. [Der erſte ſchleſiſche Arbeitertag] wurde am Montag Nach⸗ 
mittag in dem bekannten Scholz'ſchen Locale durch Herrn Reinders mit 
Felde der Präſenzliſte eröffnet. Als Delegirte find anweſend die 

erren Kühn (Langenbielau), Müller (Langenbielau), Keller (Görlitz), 
Hippel (Greiffenberg), Täſchner (Charlottenbrunn), Spielmann (Per 
terswaldaus, Lohr (Waldenburg), Praſſer (Liegnitz), Richter (Striegau), 
Konjeh kp (Königszelt), Heinze (Dreißigbuben), Band (Ernsdorf dei 
Reichenbach), Jung (Rawits 55 Sellentin (Rawitſch), Reinders, 
Kräker und Glogauer aus Breslau und Kapell aus Berlin mit be⸗ 
rathender Stimme. In das Bureau wurden gewählt die . 55 Reinders 
(Breslau), Spielmann (Peterswaldau) und Glogauer (Breslau). Auf 
der Tagesordnung ſtanden: 1) Bericht über die Lage der Partei in der 
Provinz, 2) das Verhalten zur nächſten Re chstagswahl und zu den anderen 
politiſchen Parteien, 3) die Agitation in der Provinz, 4) Auſſtellung von 
Candidaten für den Reichstag, 5) Gründung einer Provinzialzeitung und 
6) etwaige Anträge der Delegirten. . ö 

Zum exſten Punkt der Tagesordnung berichtet Herr Reinders Folgen: 
des: Die Lage der Partei in der Provinz ſei n nicht derartig, 
als es vielleicht wünſchenswertd ſei. Wenn die Mitgliederzahl der Social⸗ 
demokratie an einzelnen Orten ſich vermindert habe, ſo liege der Grund 
bierfür nicht in der Abneigung der Arbeiter gegen die Partei, ſondern in 
den vielfachen Maßregelungen und der zeitigen Arbeitsloſigkeit, in Folge 
deren die Arbeiter oft nicht den kleinſten Beitrag zu leiſten im Stande find. 
Bei deu letzten Wahlen batie die Partei Stimmen erhalten in den Wahl 
kreiſen Liegnit⸗Goldberg⸗Hainau, Waldenburg, Reichenbach⸗Neurode und in 
Breslau. Die mittlerweile auch in andere Gegenden getragene Agıtation 
iſt überall auf Maßregelungen geſtoßen, jo daß die eig N vielfach nie⸗ 
dergebalten wurde. Im Waldenburger Kreiſe wurden z. B. die Gaſtwirthe 
abgehalten, ihre Locale für ſocialdemokratiſche Verſammlungen herzugeben. 
Dem gegenüber ſoll nächſten Sommer der Verſuch gemacht werden, die Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel abzuhalten. Günſtiger ſtänden die Chancen 
im Reichenbach⸗Neuroder Wahlkreiſe, denn dort könnte möglicherweiſe in 
Folge der heftigen Kämpfe zwiſchen den Nationalliberalen und Ultramonta⸗ 
gen bei einer vorausſichtlichen Stichwahl der Candidat der Socialdemokraten 
den Sieg davontragen. Weit ungünſtiger iſt die Lage der Partei in Lieg⸗ 
Aig⸗Goldberg⸗Hainau und in Striegau, wo eine Coalition der Arbeitgeber 
Conventionalſtrafen für ihre Mitglieder feſtgeſetzt hat, welche Arbeiter, die 
ſich an der Bewegung betheiligen, in Arbeit ſtellen. Dadurch würden die 

Tbeiter, um nicht die Arbeit zu verlieren, der Partei ferngehalten. In 

chweidnitz⸗Freiburg⸗Königszelt ſei die Thätigkeit der Agitatoren eine ſehr 
rege. Die dortigen Gewerkvereine würden aber für die u 
Dürfen und ſtimmen. Gute Foriſchritte mache die Partei in Rawütſch⸗Kröben, 
der Geiſt daſelbſt ſei ein guter. Da indeß der größte Theil der Bedölkerung 
polniſch iſt, ſo werde es Aufgabe der Partei fein müſſen, einen polniſch 
redenden Agitator zu gewinnen. Um übrigens nicht Illuſionen zu erwecken, 
babe er ſein Bild in den möglichſt matten Farben gemalf. Herr Keller 
Wörlitz) berichtet, daß im Görlitzer Kreiſe die Bewegung guten Forigang 
nehme. Ein Schluß indeß auf die Wahlen ſei nicht zu ziehen, da noch keine 

rfahrungen vorliegen, denn bei der letzten Wahl hatte die Partei noch 
keinen eigenen Candidaten aufgestellt. Herr Kühn (Langenbielau) wünſcht 
eine Verſtändigung über diejenigen Wahlkreiſe, welche jpeciell „bearbeitet“ 
werden ſollen. Der für die Partei günſtigſte Wahlkreis fer Reichenbach⸗Neu ; 
ode, Er (Rednet) könne faſt mit Beſtimmtbeit einen Sieg der Partei in 
Ausſicht ftellen, wenn nicht etwa der Kreis getrennt wird, was nicht unmög⸗ 

5 ſein toll. Bei der letzten Wahl ſchon würden die Socialdemotraten da⸗ 
ſeloßt gesiegt baden, wenn fie nicht mmeing geweſen wären. Um wenigſtens 
we ug Die zu haben, müſſe man ſich mit aller Kraft auf dieſen Kteis 
Hellung ür die übrigen Wahlkreiſe ſolle man ſich vorläufig mit der Auf⸗ 
mühe W Proc amirung der Candidaten genügen laſſen. Vor der Wahl 


durch Flugblätter gewirkt werden. Schließlich empfiehlt Redner 
scat deine eld der Agitation, da ſich dort eine Holzarbeiter⸗Gewerk⸗ 


buen en der Tagesordnung führt Sattler Kräker aus: In 


Candidaten au o es nur immer Parteigenoſſen giebt, müſſen eigene 


gene aeſtellt werden, überall muͤſſe Siegeszuderſicht gezei 
gt werden. 
ge der Watt allen Umſtänden * Pissen. Die Patteigepeſſen 
ee «DER abt wenigſtens Kunde von ibrer Existenz geben. Redner 
erinnert hierbei an das Bez d blitaniſchen Pariet in Frankreich 
Bei Stichwadlen müſſen die iel der republikaniſchen Partei in Frankreich. 
- j f Idemokraten, wenn es ſich nicht um einen 
eigenen Candidalen handelt, 8. 5 „ 
91 . . DE Candidaten die Stimme geben, welcher am 
meisten links ſie ht. Die kuchliche reſp. ultramontane Harter dürften die 
Parteigengſſen unbedingt nich! unterſtüzen. Herr Kühn (Langenbielau) 
erllärt ſich für unbedingtes Feftbalten am Princip, während Herr Glo⸗ 
Buyer (Breslau) bezüglich einer Stichwahl ſpeciell zwiſchen einem Fort⸗ 
Sriftler, und einem Clericalen die Unkerſüzung des Erſteren befürwortet. 
Herr Reinders: Dieſen Vorſchlag zu erfüllen, ſei umöglich, denn die Fort⸗ 
ſchrittspartei habe für ihre — der Secialdemokraten — Partei gar nichts 
getdan. Der Adg. Richter a 5 im Parlament behauptet, die Social⸗ 
demoktaten hätten im Jahre 1863 Banden gebildet, um die Verſammlungen 
er n W 4 der Rene N 
ie Herr Kühn erklärt ſich auch Herr 2 für ſtrenges ten 
am Princip und empfiehlt deshalb, bei einer Stichwa an 
geben. Herr Kapell (Berlin) dalt das Feſtſezen näherer Beſummungen be; 
zuͤglich des Verhaltens dei einer Stichwahl fur verfrüht. Glogauer 
mant dem Vorredner bei und wünſcht die e hierüber dem allge» 
geinen deutſchen ſocialdemoktratiſchen Congreß überlaſſen. Die von Herrn 
ühn (Langenbielau) eingebrachte Reſolution: „Der am 5. März in Breslau 


gende ſchleſiſche Arbeiterlag fordert den in dieſem Jahre jtahfindenven 
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angehen (oialbemotstiiien Abe attel auf, zu beichliehen: die focial- 
beten ubeepert eden geht nur Nee 945 den 
nächſten ie en ni vor und unterſtützt ſowohl bei der Hauptwahl wie 
bei engeren nur ſolche Candidaten, die das Parteiprogramm voll 
und ganz anerkennen und von der Partei direct aufgeſtellt werden“, wurde 
angenommen. ur ala U, 
yum 3. Punkt der Tagesordnung ſprach Herr Reinders: Wenn das 
15 reslau profectirte Blatt ins Leben treten ſollte, fo könnten einzelne 
dzüge von Artikeln als Flugblätter für die Agitation benutzt werden. Im 
andern Falle müßten beſonders gedruckte Flugblätter in jede Hütte, in jede 
Arbeiterwohnung getragen werden. Redner empfiehlt übrigens Vorſicht und 
doch Entwickelung von Energie. Herr Kapell befürwortet außerdem die 
Gründung von kleinen Wahlzeitungen etwa 6 bis 8 Wochen vor der Wahl 
als ein ſehr wirkſames Agitationsmittel. Herr Kühn beantragt: „Der Ar⸗ 
beitertag fordert den nächſten Congreß der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei auf, 
den Vorſtand der Partei zu verpflichten, die Colportage ſyſtematiſch zu regeln, 
insbeſondere in den wichtigſten Wahlkreiſen zuverläſſige Leute anzuſtellen, 
welche Schriften und Zeitungen regelmäßig zu beſorgen haben. Herr 
Kräker ſchlägt vor, beim nächſten Congreß die Anſtellung eines Agitators 
— Schleſien zu beantragen, und ſpricht für Bildung von Wahl⸗Comites, die 
ich an den Breslauer Wahlverein als Centralverein anzuſchließen hätten. 
Bezüglich des Kühn ſchen Antrages erklärt Redner, daß an den einzelnen 
Orten, wie dies in Breslau geſchieht, mit Erlaubniß der Polizeibehörde ein 
n ſich mit dem Vertriebe von Schriften beſchäftigt. Nach weiterer 
iscuſſion hierüber wird der Antrag des Herrn Kühn und ein zweiter An⸗ 
trag deſſelben, die Herausgabe einer Broſchüre: „Was wir brauchen“, 
Seitens des Parteivorſtandes ſchleunigſt zu bewilligen, angenommen. Ebenſo 
wird der Antrag Kräker wegen feſter Anſtellung eines Agitators für 

Schleſien und theilweiſer Unterſtützung eines zweiten angenommen. 

Ad 4 der Tagesordnung werden als Candidaten für die einzelnen Wahl⸗ 
kreiſe vorgeſchlagen: Für Reichenbach⸗Neurode A. Kapell, für Waldenburg 
A. Kapell, für Schweidnitz⸗Freiburg K. P. Reinders, für Liegnitz Gold⸗ 
berg⸗Hainau Kräker reſp. Bethge, für Rawitſch Reinders, für Breslau 
und zwar für den Oſten Bethge, für den Weſten Kräker, für Görlitz 
Lauban Grottkau reſp. Otto Kapell. Die genannten Candidaten ſollen 
dem Congreß reſp. den Wahlkreiſen empfohlen werden. 8 N 

Zu 5 der Tagesordnung, betreffend die Gründung der ſocialdemokratiſchen 
Provinzialzeitung „Wahrheit“ zu Breslau, erſucht Herr Reinders um die 
Unterſtützung der Parteigenoſſen in der Provinz. Der hierauf eingebrachte 
Antrag: der ſchleſiſche Arbeitertag erſucht den Parteivorſtand, die demnächſt 
in Breslau erſcheinende Zeitung Seitens der Partei zu unterſtützen und 
Herrn Moſt als Mitarbeiter anzuſtellen. Ferner wird beſchloſſen, beim 
Congreß die Verſchmelzung der beiden Organe „Socialdemokrat“ und „Volks⸗ 
ſtaat“ zu beantragen. 5 \ 

Ad 6 wird die Frage aufgeworfen, wie ſich die Parteigenoſſen zu den 
Gewerkvereinlern (Hirſch⸗Duncker) zu verhalten haben. Diejelden werden als 
Gegner der Socialdemokraten erklart und jeien — — zu behandeln. — 

err Reinders ſchloß hierauf den von zahlreichen Parteigenoſſen beſuchten 
rbeitertag mit dem Wunſche, daß die Verhandlungen ihre Früchte tragen 
mögen. Vor den Wahlen ſoll übrigens noch eine berathende Verſammlung 
ſtattfinden, die wahrſcheinlich auf dem Vater Zobten abgehalten werden wird. 


Steinau a. O., 6. Marz. [Zur Ueberſchwemmung. — Kiefern: 
ſpinner.] Nachdem das Waſſer in der Oder von vorgeſtern zu geſtern nur 
zwei Zoll gefallen, iſt es im Laufe des geſtrigen Tages wieder einen Zoll ge⸗ 
ſtiegen. Wir nolirten geſtern Abend an biefigem Pegel 12 Fuß 9 Zoll 
Waſſerhöhe. Die Beſchädigungen am Treideldamme, an den Cisböden und 
Jochen der hölzernen Oderbrücke treten — nachdem das Waſſer einigermaßen 
weggefallen — deutlicher hervor und dürften die betreffenden Reparaturen 
und ibeilweiſen Neubauten (zwei Eisböcle in unmittelbarer Nähe des Auf⸗ 
zuges werden durch neue ergänzt werden müſſen) eine nicht unbedeutende 
Summe abſorbiren. Der Treideldamm ift zwiſchen den beiden Brücken an 
einer Stelle durchbrochen und hat demnachſt direct unter der Holzbrücke am meisten 
gelitten. — Der in den Vorjahren aus vielen Gegenden Schleſiens gemeldete Feind 
unſerer Nadelwaldungen (hauptſächlich der Kiefernwälder) ſcheint auch in unſeren 
Gegenden in verheerender Art aufzutreten, wenigſtens trifft man bereits jetzt vor 
eintretender Vegetation in den einzelnen Forſtbezirken der benachbarten Ober⸗ 
förſterei Schöneiche energiſche Maßregeln — dem Aufkommen reip. der Ver: 
mehrung des Kiefernſpinners zu ſteuern. Es werden bebuis deſſen ſämmt⸗ 
liche Stämme einige Fuß über der Erde in augemeſſenen Diſtanzen zwei dis 
dreimal geringelt d. d. in ziemlich breiten Einſchnitten von der Rinde befreit 
und dieſe blosgelegten Ringe ſtark mit Theer überſtrichen. Auf dieſe Weiſe 
ſucht man das Emporkriechen der Raupe zu verhindern. Gleichzeitig aber 
bietet der aufgetragene Theer den freigelegten Stellen des Baumes Schutz 
und vermittelt ebenſo die Heilung des Schnittes. Daß dieſe Procedur an 
ſammtlichen Stämmen auf dem Terrain einer Königlichen Oberförſterei eine 
ziemlich langweilige, auch eine ebenſo koſtſpielige ſein muß — iſt wohl ſehr 
einleuchtend. Wie wir von Sachverſtändigen erfahren haben, dürfte dieſes 
8 der Oberförſterei Schöneiche eine Ausgabe von 5⸗ bis 6000 Thlr. 
erurſachen. 


$ Striegau, 6. März. [Zu den Wahlen. — Wohlthatigkeits⸗ 
Concert. — Patriotiſche Erinnerungsfeier. — Berichtigung.] 


In Folge Ausſcheidens durch Tod, Verzug oder anderen Urſachen ſind aus 
Anlaß der bevorſtehenden Abgeordnetenwabl am dieſigen Olte acht Wahl⸗ 
männer⸗Ergänzungswahlen zu vollziehen. Die Vorbereitungen hierzu find 
in e Weiſe getroffen, noch aber iſt fein Wahl Termin feſtge⸗ 
ſetzt. Aus letzterem Umſtande wird in den Kreiſen der Wahlerſchaft die Fol⸗ 
gerung gezogen, daß die Königliche Regierung Angeſichitz des nahe bevor⸗ 
ſiehenden Landtagſchluſſes von der Anordnung einer Neuwahl abgejehen wer⸗ 
den, zumal noch im Laufe d. J. die Abgeordnetenwahlen für die nächſte 
Legislaturperiode ftattzufinden haben. Uebtigens hat Generalconſul Rudolph 
Schramm den Wählern des dieſſeitigen Wahlkreiſes angezeigt, daß er 
gegenüber den ſyſtematiſchen Verdächtigungen, die ſelbſt von liberaler Seite 
gegen ihn erhoben worden ſeien, und in Anbetracht der politiſchen Zerfahren⸗ 
den im hieſigen Wahlkreiſe auf ein Mandat für das Abgeordnetendaus ver⸗ 
zichtet. — Cantor Zimmer wird am nächſten Mittwoch mit dem hieſigen 
Gesangverein und unter Mitwirkung einer Anzahl hieſiger muſikaliſcher Kräfte 
ein Vocal⸗ und Inſtrumentalconcert deranſtalten, das in ſeinem reichhaltigen, 
zumeiſt claſſiſchen Componiſten entlehnten Programm den Muſikfreunden 
einen genußreichen Abend verſericht und deſſen Ertrag der Kaſſe des Peſta⸗ 
lozzi: Vereins überwieſen werden ſoll. — Der bundertjährige Geburtstag der 
bochſeligen Königin Luiſe wird am nächſten Freitag in ſämmtlichen Schulen 
durch Geſänge und Declamationen Seitens der Schüler, ſowie durch patrio⸗ 
tiihe Anſprachen von Seiten der Lehrer feſtlich begangen werden. Am Abend 
findet unter Betheiligung der weiblichen Angehörigen eine gemeinſame Ver 
ſammlung des „Wiſſenſchaftlichen Vereins“ und des „Gewerbevereins“ ftatt, 


für welche Lehrer Friedrich den Feſtvortrag in Ausſicht geſtellt dat. — Die Ma 


in Nr. 79 d. Zig. enthaltene Notiz, betreffend den angeblichen Tod eines 

Arbeiters in Folge einer Schlägerei iſt dahin zu berichtigen, daß letztere nicht 

in einem Branntweinladen, ſondern auf der Straße ſtatigefunden dat, und 

der Betroffene noch längere Zeit ſeiner gewöhnlichen Beſchäftigung nachge⸗ 
angen iſt. Der ſpäter eingetretene Tod iſt ſomit nicht als eine unmittelbare 
olge der erhaltenen Verletzungen zu betrachten. 


A Oels, 6. März.“) [Vorſchuß⸗Verein.] Geſtern wurde im Hotel 
zum goldenen Adler die General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eins abgehalten. Aus dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß der Verein 
auf boͤchſt ſolider Grundlage beruht und in jeder Hinſicht, Dank der vorzüg⸗ 
lichen Leitung, an Ausdehnung und Vertrauen gewonnen bat. Die Zahl 
der Müglieder ſtieg von 692 auf 745. Der Geſammt⸗Umſatz betrug 
2,541,588 Mark. Verluſte hat der Verein nicht erlitten. Zinſen find einge» 
nommen 38,815 Matk, ausgegeben 25,148 Mark, ſo daß nach Abzug von 
4384 Mark Verwaltungskoſten ein Reingewinn von 13,303 Mark verblieb. 
Hiervon ſollen als Dividende 10,855 Mark, 12 pCt. des Mitglieder⸗Gut⸗ 
habens, verwendet werden, der Reſt wurde nach bug von Remunerationen 
und Bewilligungen für gemeinnützige Zwecke dem Reſervefonds überwieſen. 
Als zweites Vorſtandsmuglied wurde Herr Kaufmann Liebeskind ge 
wählt und in den Ausſchuß die Herren Kammerrath Klein wächter, Kauf⸗ 
mann Rimpler, Zimmermeister Richter und Heildiener Unger. Als 
nachahmenswerihes Beiſpiel ſei angeführt, daß die Generalderſammlung der 
Fortbildungeſchule und der freiwilligen Feuerwehr je 100 Mark und dem 
Volksbildungsverein und der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt je 60 Mark bes 
willigt hat. 

D. R. 


) Es fehlt an Raum. 
Tr. Nams lau, 5. März. [Ueberſchwemmung. — Ertruntener. 

— Kreistagsvorlage.] Auch in bieliger Gegend hat der Weidefluß jeine 

Ufer weit überfluthet und die an ihm binlaufenven tief gelegenen Wieſen jo 

unter Waſſer geſetzt, daß letzteres bis heut ſich noch nicht völlig verlaufen 

bat. Die Beſitzer dieſer Weidewieſen ſehen übrigens dieſes faſt alljährlich 

wiederkehrende Weideaustreten um ſo lieber, als ihre Wieſen dadurch eine 

ganz vorzügliche Düngung erhalten. Die diesjahrige Weideüberſchwemmung 

dat übrigens in Verbindung mit der in dieſer Woche ſtattgefundenen Faſt⸗ 
nacht ein Menſchenleben zum Opfer gefordert. Der Ochſenmann Wanzek 


. 


vom Dominium Damnig, bieſt 


ud 8 
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0 amnig, Kreiſes, batle Anfang dieſer Woche nach 
einem Wortwechſel mit ſeiner Ehefrau ſich nach dem Wirihshauſe des nahen, 
über der Weide gelegenen Dorfes Wilkau begeben, um dort die Faſtnacht zu 
feiern. Erſt nach eingetretener Dunkelheit verließ er, jedenfalls im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande, Willau und wollte wieder nach Damnig zurückkehren, 
wo er jedoch nicht wieder eintraf, weshalb mehrere Tage nach ihm geſucht 
wurde. Erſt vorgeſtern wurde er, an einem Grabenrande, halb im Waſſer 
liegend, todt aufgefunden. — Anſcheinend aus Anlaß der in Nr. 88 dieſer 
itung beſprochenen, der Stadt und dem Kreiſe Namslau durch die neue 
uſtiz⸗Reorganiſation bevorſtebenden unüberſehbaren Nachtheile hat der hieſige 
Kreisausſchuß für die am 7. d. Mis. ſtattfindende Sitzung des Kreistages 
folgende Vorlage vorbereitet: „Wie — allerdings noch nicht officiell — vers 
lautet, ſoll bei der bevorſtehenden Gerichts⸗Reorganiſation der Kreis Nams⸗ 
lau dem in Brieg zu conſtituirenden Landgericht zugewieſen werden. Dies 
möchte bauptſächlich wegen der mangelhaften Verbindung, die zwiſchen dem 
biefigen Kreife und der Stadt Brieg vorhanden, als ein Unglück für das 
Publikum des bieſigen Kreiſes anzuſehen ſein. Der Kreistag wolle daher 
beſchließen, eine Petition an den Herrn Juſtizminiſter dahin zu richten, ent⸗ 
weder falls in Oels ein Gericht conſtituirt werden ſollte, den biefigen Kreis 
dieſem Gerichte zuzuweiſen, (der Kreis Trebnitz hat petitionirt, nach Breslau 
überwieſen zu werden), oder ein Gericht für die Kreiſe Creuzburg, Namslau, 
Wartenberg und Oels nach Namslau, als in der Mitte liegend und durch 
Eiſenbahn überall leicht erreichbar, auch event. beſtimmte Schritte deshalb 
durch eine Deputation beim Herrn Miniſter in Erwägung zu nehmen.“ — 
Dr rar wird die Genehmigung zu dem erſt gedachten Antrage, eine 
uſammenlegung mit Oels betreffend, auch noch in fpäterer Zeit zu erreichen 
ſein und darum dürfte es ſich für die Kreistagsmitglieder empfehlen, für 
jetzt nur einzig und allein dabin zu petitioniren, daß nach Namslau 
Landgericht gelegt wird. Als Gründe hierfür laſſen ſich insbeſondere anführen, 
daß Namslau von den dann hierher zu verlegenden Kreiſen Oels, Polniſch⸗ 
Wartenberg und Creuzburg aus überall ſehr leicht durch Bahnverbindungen 
erreicht werden kann, daß es zwiſchen den genannten drei Kreiſen genau im 
Mittelpunkte liegt, daß Namslau den vielen Beamten des zu etablirenden 
Landgerichts weit mehr, wie jeder andere Ort, in feuerſicheren Häuſern 
geräumige und ſogar billige Wohnungen zu bieten vermag, und endlich, 
daß die Stadt und der Kreis Namslau vor allen anderen Orten, einer 
derartigen Berückſichtigung dringend bedarf, wenn ihre bisherigen Steuer⸗ 
Verhällniſſe nicht in erheblichſter Weiſe alterirt werden ſollen. Für's 
Allererſte wird es nothwendig ſein, den Herrn Oberpräſidenten durch rüdhalte 
loſe . der thatſächlichen Verhältniſſe für dieſen Antrag empfänglich 
zu machen. 


„„ RNoſenberg, 5. März. [Der dieſige Kreis,] der unter 51° nörd⸗ 
licher Breite und 37° zſtlicher Länge 3 * iſt, enhält nach der Volks⸗ 
zählung vom 1. December 1875 auf 16,32 Quadratmeilen, von denen ½ i. e. 
11 Quadratmeilen mit Königlichen und Privat⸗Forſten bedeckt find, mit Eins 
ſchluß von 330 am Hasan Abweſenden 45,993 Einwohner, welche in 
2 Städten und 84 Ortſchaften wohnen. Die Stadt Roſenverg zählt 3339, 
Landsberg 1130 und das platte Land 41,19% Seelen. Der Religion nach 
ſind 38,869 Katholiken, 6158 Proteſtanten und 636 Juden. An gebrechlichen 
Bewohnern ſind 37 Blinde, 60 Taube und 43 Schwachſinnige gezählt wor⸗ 
den. Amtsbezirke enthält der Kreis 26, Gutsbezirke 43 und Standesämter 
29. Gewerbliche und induſtrielle Etabliſſements, für die Zählbogen C. aus⸗ 
gegben worden iſt, find 65 im Kreiſe und zwar 2 Hochöfen, 1 Gasanitalt, 
1 Buchdruckerei, 1 Gerberei 3 Brauereien, 3 Oſenfabriken, 6 Ziegeleien, 
15 Mühlen, als Dampfbrettſchneide⸗, größere Waſſer⸗ und einige Bock Wind⸗ 
mühlen, 1 Knochenmühle, 1 Stärkefabrik, 3 Torfſtiche und 28 Brennereien. 


i Koſel, 5. März. [Vorſchuß⸗ und Turnverein] Dem Jahres: 
berichte des biefigen Vorſchuß⸗Vereins gemäß hatte der genannte Verein 
im vorigen Jahre einen Kaſſenumſatz von 4,940,489 M. 74 Pf. erzielt. Der 
Reſervefonds des Vereins beträgt 12,400 M., das Guthaben der Mitglie⸗ 
der 203,942 M. 82 Pf. Die Dividende belief ſich auf 7 J. Der Verein 
ablt 479 Mitglieder. — Am 2. d. M. Abends 7 Uhr hielt der Männer 

urnverein im deutſchen Haufe eine General-Verſammlung ab. Von den 
Mitgliedern waren faſt alle erſchienen. Der Tagesordnung gemäß wurde 
zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Es wurden gewählt die Hetren Die 
rector Ebſtein zum Vorwart, Rendant Theusner zum Schriftwart, Stadt⸗ 
Secretär Wiencziers zum Turnwart und Kaufmann A. Kahmer zum 
Kaſſenwart. Auch wurde beſchloſſen, das am 18. d. Mts. ſtattfindende Stife 
tungsfeſt feierlich im Saale des „Deutſchen Hauſes“ zu begehen. Die Mit⸗ 
gliederzahl des Vereins beträgt 42. 


[Notizen aus der Provinz.] * Yauban. Der bieſige „Anzeiger“ 
meldet: Am Freitag erfolgte die Verhaftung des ſtädtiſchen Steuer Receplors 
Poſtawka. Derſelbe hat ſich mehrfacher Eingriffe in die ihm anvertrauten 
Kaſſen ſchuldig gemacht und ſieht jetzt der gerichtlichen Beſtrafung entgegen. 

Liegnitz. Der hieſige „Anz.“ ſchreibt: Die erwähnte Petition, welche 
die Beſetzung der vacanten Diaconatsſtelle an der biefigen Kirche zu Uni. 
Lieb. Frauen mit einem Geiſtlichen ſtreuggläubiger Richtung anſtrebt, iſt vor 
einigen Tagen, von etwa 200 Unterſchriften begleitet, an den Magiſtrat ges 
langt. Die große Mehrzahl der Unterſchriften ſoll in den zur dieſigen 
Frauenkirche gehörigen Landgemeinden geſammelt worden fein, unter anderen 
dat Panthen allein 63 Namen geſtellt. In der Stadt ſcheint die Sache, 
einige wenige prononcirte Perſönlichkeiten ausgenommen, nicht viel An⸗ 
klang gefunden zu haben. So wird erzählt, daß ein bieſiger geachteter 
Bürger, welcher bisher als der ſtrengeren Richtung zugeihan galt, 
bei Vorlegung der betreffenden Petition ſeine Unterſchrift mit den de⸗ 
berzigungswerthen Worten abgelehnt habe: „Wer kann in Waprbeit jagen, 
daß er den rechten Glauben beſitze?“ — Für das Diaconat an der Nieder⸗ 
kirche haben ſich bisher gegen 20 Bewerber gemeldet. Da nun der Mel⸗ 
dungstermm mit dem 10. März abläuft, fo iſt wohl auf eine größere Con⸗ 
currenz nicht mebr zu rechnen und im Vergleich zu früheren Ausſchreibun⸗ 
gen eine recht merkliche Abnahme der Bewerber um geiſtliche Acmter, die 
doch gerade bei ung nicht ſchlecht dotirt find, zu conitatiren. 

Nenſtadt DE. Die am 2. d. M. Abends abgehaltene Verſammlung 
des kath. Volksvereins wurde durch den beaufſichtigenden Polizei⸗Inſpector 
Klammt während des Vortrages des Kaplans aus Leuber anigelöft. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 6. Marz. [Der Waſſerſtand der Warthel iſt in andauern 
dem langſamen Fallen, und betrug Sonntag Nachmittags uur noch 16 Fuß, 
war alſo ſeit Sonnabend Morgens um 10 Zoll und ſeit dem Tage des 
böchſten Waſſerſtandes bereits um 2 Fuß 5 Zoll geſunken. — Oberhalb 
der Schrodkabrücke, wo am Donnerstage die Ufermauer auf eine Länge 
von 5 Metern eingeſtürzt, und in Folge deſſen die angrenzende Oſtro⸗ 
wek⸗Straße für die Paſſage von Fuhrwerken geſperrt worden war, 
kürzte Sonntag Vormittags aufs Neue ein bedeutendes Stück der 
ver nach, ſo daß eiligſt Strauch⸗ und Faſchinenwerk mit Stein⸗ 
packungen gelegt werden mußte, um ein weiteres Nachſinken des Ufers 
zu verhindern. Es find dort bereitß im Ganzen 250 Sandsäcke, ſowie viele 
Fudren Steine verſenkt, auch mehrete Wagenladungen Strauch⸗ und Faſchinen⸗ 
werk verwendet worden, um das Ufer nothdürftig zu befeſtigen. Wie man 
ſiebt, bat auch die unmittelbar an die Brücke angrenzende Ufermauer 
ſehr bedeutend durch Eisgang und Hochwaſſer gelitten. — Es ist gelun⸗ 
gen, die Gasröhren auf der Walliſchei jo weu von Waſſer zu entleeren, 
daß das Gas wieder dindurchſtrömen kann. Wie die Sonntag Nach⸗ 
mittags angeſtellten Proben ergaben, brennten auf der Walliſchet die Gage 
flammen wieder. — Die überſchwemmten Straßen, von denen das Waller 
bereits zurückgeireten üt, tragen auch die deutlichen Spuren der Ueberfluthung. 
Auf einzelnen Strecken derſelben iſt der Kies zwiſchen dem Stempflaiter 
ausgefpült, auf anderen dagegen dat ſich eine Ueberihmemnmungsihict von 
feiter Erde abgelagert; auch liegen noch auf vielen dieſer Straßen (jo auf 
der Großen Gerberſtraße) die großen Balken, mittelſt deren die Laufbeucken 
bergeitellt: wurden. Die Große Gerberſtraße und Walliſcher find gegen⸗ 
wärtig vollkommen waſſerfrei, dagegen ſtehen die Keller auf beiden Straßen 
und auf der Walliſchei, auch einige tiefgelegene Parterzewohnungen, noch 
unter Waſſer. Die Inhaber mancher überſchwemmlen Kellerwohnungen auf 
der Gr. Gerberſtraße daben vor ihren Kellerthüren ihren früheren Victualien⸗ 
kram aufgeſchlagen, wiewohl ihre Wohnungen ſelbſt noch 4 —5 Fuß unter Waſſer 
ſtehen. An ein Herauspumpen des Waſſers aus dieſen Kellern iſt bei dem 
jetzigen Waſſerſtande noch nicht zu denken, da dieſelben ſich von unten ber 
ſteis aufs Neue füllen würden. Dagegen waren in einigen höher gelegenen 
Kellern (. B. an der Ecke der Langen: und der Schießgaſſe), in die das 
Waſſer durch die Fenſter eingedrungen war, Sonnta Nachmittags bereits, 
Pumpen mit Erfolg in Thätigkeit. Auf der Gichwaldſtraße ftebt das Waſſer 
noch ca. 7 Fuß boch. — Der Waſſerſtand der Warthe betrug beute Morgens 
nur noch 15 Fuß 6 Zoll. — Die Reparaturarbeiten Behufs Befeſtigung des 
Ufers oberhalb der Schrodkabrücke find in der vergangenen Nacht aufs Neue 
vom Strome weggeriſſen worden. (Poſ. 3.) 


Berlin, 6. Marz. Der geſtrige Privatverkehr blieb geſchäftslos auf allen 
Gebieten. Franzoſen matt. Der Schluß war im Allgemeinen ſchwächer. 
DOeſterreichiſche Creditactien 310—311— 309%, Lombarden 187%, Franzosen 
502% — 499%, Galizier 85 74, Nordweſibahn 244,75, 60er Looſe 114%, Ita⸗ 
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giſch- Macht Ha 701.50 Bd Gorlizer 4554 — 46, Kölr Rinde Paris, 6. März. 4 ee zum Mitgliedee N 1 er 4 — au 
7 15 e d 11 Be 4 Oben bet Beile Aiden, zu. | 107 ma en, 5 1875 nach berictigter Seffellung: 
e s mr — 2 
Antb. 159.150 J,, Darmilädter B. 111%, Sabi 0-0) 6581, Cen. er em Geda Bale 79,400 Mart 71,014 Mark 
. Gale Herter Bi s 536,279 


tal-Induſtrie⸗Bank 73—73% bez. Gd. 
1 Na 50 ante einer Aufna don Schwäche, die jedoch Berliner Börse vom 6. März 1876. 5 63,000 + 63,000 
meiſteas dur ealiſationsluſt erzeugt war. Coursbewegung und Um: eee nk ne Tr 
fang des Beichäftes het gegen die lebhaft en Tage der Dorangegangenen e eee, | Eisonkahn-Stamm-Actim 54 Elsenbahn-Stamm - Action. m Summa 760,900 Mark. er 293 Mark. je 
Woche einen größeren Abſtand erkennen, ooch war die Stimmung nicht: de. 4e. 2 K [16865 bu schen e eee eberhaupt mebr 90,607 Mark. Bon Anfang res ab 1,521, 
eigendlich matt. Die internationalen C,peculationspapiere gingen mäßig] zonder 1 Letr. Mart. Gegen das Vorjahr mehr , Mark. 
Berlin, 6. März. [Productendericht.] Roggen eröffnete mit 
böberen Breiten, die jedoch reichliches Angebot an den Markt riefen, fo daß 


die Haltung bald wieder erſchlaffte. Su bat die ziemlich bedeutende Zufuhr 
zu feſten Preifen ſchlanke Verwendung gefunden. — Roggenmehl etwas 
fefter. — Weizen boͤber einſetzend, wunde ſpäter durch reichlichere Anerbie⸗ 
tungen genötbigt, einen Theil der Beſſerung wieder aufzugeben. — Hafer 
loco matt. Termine unbeachtet. — Rüböl ohne weſentliche Aenderung. 
— Spiritus etwas böber, doch zum Schluß eher wieder matt. 

Weizen loco er Ei pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
pr. Februar⸗März — ap pr. April⸗Mai ig —19 M. bez., pr. 
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do. Schtzw. alte 93%, do. neue 92%, Central⸗Pacific 9244, Turten —, Frübjabr 151 -130% M. bez., pr. Mai⸗Juni 150 149% M. bez., pr. Juni⸗ 


Schlesische 1 97,50 6 
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“Certificate, Stargard - Posener 
2 ai ‚Siienbabn do. 118%, Bergziſch⸗Mäaͤrkiſche do. 83%, Disconto 8 foate, 85 


Nr. 00: — M. bez., 0 und 1; 25,50 — 27,00 M. bez. — Roggenmebl 
Nr. 0: 23,50—22,50 M. Nr. O und 1: 21,00 —19,50 M. bez. — Noggen⸗ 
mehl pr. 100 Klo Br. incl. Sack. 
Spiritus 117 5 0 enn per 10,000 pCt. 43,8 M. be, „mit Faß“ 
April⸗Mai 45,6—8-5 M. bez., pr. 3 46,2 —46 M. bez., pr. 
Auni⸗ Juli 47,2 . bez., pr. Juli⸗Auguſt 48-8—6 M. bez., pr. Auguſt⸗ 
September 49.8 — er M. ve, pr. r 44,8 N. bez., pr. März⸗ 
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1860er Looſe 114%, Fram. 62. Lombarden 232, Ital. Rente 71, 2 Seat. Hir. 176.06 4 e = 10578 50 v — Erbſen! Kochwaare 173 —210 M., Futterwaare 9 9277455 Weizen⸗ 
Vereinsbank 117%, Laurahütte 60%, Commerzbank 887%, do. II. Emiſſion | Imporias 16,66 c Nuss. Bim, 26460 bz Rivers Wehe ieh 117 pa un br. 100 15 = Be incl. Sack Nr. O: 27,0 26,00 M. bez., 
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4% 99.00 ba Warschau-Wien. 1 
Hamburg, 6. Marz, Nachm. [Getreivemarkt]. Weizen loco matt, . 4 4g. 100 cg bad 
auf Termine feſter. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen pr. März] deutsche Hyp.-B.-Pib, 10 een 


200 Br., 199 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Silo 204 Br., 203 Gd. Roggen | Kindbr, 06,5088 „Je 50 ba Eisenbahu-Stamm-Prlaritäts- Aotion. 


8 W 145 dr., 144 On. on. Mairgumi, pr. 1000 16. Br, 146 40. ted. Kin . 22 1.0 pere erer. sm April 44,8 M. 
d. — — — ä =. [Berliner Nordbahn, s? | f. ——— — — 
11 64, pr. Gele. 82 940 Pfd. 61. Spun 1 75 1 307 : 55. Al Sk. 1. g br ga- e n 5 22 2056 0 $ Striegau, 75 März. [Bom Producten markte.] Auf dem heute 
108 Mai 35%, per Juni⸗ Sul 5%, per Juli⸗Auguſt per 100 Liter 100 36%. — | zimäb urn Schad. ,s | 9950 6 a enen 18 bs abgehaltenen Wochenmarkte, der in Folge der schlechten, en Br nur ſchwach 
N Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum matt, Standard wbite loco dyp.-Antı.Nord.-6.C.B 5 101.00 bac RKoblfurt-Falkenb. 2% — |6 von Verkäufern und Käufern beſucht war, ſtellten fi die Preiſe für Ge⸗ 
1 Ba 11, 70 Br., 11, 50 G., ver März 11, 50 Gd., per Auguſt⸗December 12, 00 an Hyp-Briefo . 01.6 6 Märkisch-Posoner — , 86,90 bs treidearten und Hülfenfrüchte ganz genau den im Monat Februar gezahlten 
1185 4% „. IL Bm, Dr e ee e Dae gleich. Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm weißer 


I Gb. — Wetter: Regneriſch. Jotk. Präm.-Pf. I. Em. 
Ali Liverpool, 6. Dh, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.)] 4. do. IL Em, 
0 Muth maßlicher Umſay 15,000 Ballen. Zu vollen Preiſen gehandelt. Tages⸗ . en. 210 
5 import 13,000 Ballen, davon 9000 B. amerikaniſche. deinihzer Prän,-Pfdb, 
10 Liverpool, 6 März, Nachmittags. (B aummolle) bericht.) Jest. Silberpfandbr. . 

ö f Umſan 18,000 Ballen, davon für Speculation und Export 4000 B. Stramm. ‚40; Hyp-Ord, Pidbr. 
N 


169,50 bz do, Lit. C. 91 bi 


14 ba Weizen 17,50 — 18,50—19,50 Mark, gelber 16,50—17,50—18,50 Mart, Roggen 


14,50 —15, 50 — 16, 50 Mk., Gerſte 13,75 —14, 75 —155 75 Mk., Hafer 16,00 bis 
17, 0018, 0⁰ ME, Erbſen 23,50 Mk., Bohnen 21 Mt., Linſen 46 Mk., Kar⸗ 
toffeln 3,91 Mk., Richtſtroh 9,00 Ml., Krummſtroh 8,00 Mk., Heu 11 ‚da Mk. 
Von den übrigen Marktartikeln koſteten Rindfleiſch pro 1 Kilogramm 1,00 
Mark, Schweinefleiſch 1,20 Mk., Kalbfleiſch 0,80 Mk., 7250 1,00 Mk., 
Speck 2,00 Mk., Butter 1,94 Mk., 5 eizenmebl 35 5 

Graupe 70 Pf., Grütze 60 Pf., Hirſe 36 Pf.; Kaſſer 2 


106,60 bz Ostpr. Südbahn 
103.20 bz Pomm. Contralb. 
7% 96.30 bz Rechte-O.-U. ‚Bahn 
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ar Dhollerab 3%, good middl. Dbollerah 3%, middl. Dhollerab 3%, fair vai Bod-Ored.Püb. 
e 4, good fair Broach 4%, new fair Domra 4%, good fair Domta | imer Subzero sl — eee Schweineſchmalz 2,00 Mt, Lier pro Schock 3,18 a. 
Kae, fair e 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair — rn Ber), Kasen-Vor, % in 14 [199 B e Marz, 12 er iger 2 3 an Naber 
BupNan ) RR 7 Markte war im emeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot er⸗ 
195 Newport, 6. März, Abende 6 uhr, (Schluß ⸗ Cour ſen, Gold⸗Agio] ak Hremmy; N. el I a a une 5% Eine änderten Breifen. l N. N g 
Ai 14%. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 % 118. 5% fun- ao. 1 "As 6020 ba 1% |Bresi, Disc.-Bank 2 2 1 65,25 da Weizen, zu notirten Preiſen mehr beachtet, pr. 100 Kilegr ſchleſiſcher 
1 , dirie Anleihe 119. Bonds de 1887 % 121%. Erie 181. Central⸗ (4 u. 1%) Le be [Bresi,Maklerbank Feile n weißer 15,70 bis 18,00— 19,50 Mart, gelber 15,50—16, 75—18,50 Mart, 
0 acific —, —. New⸗Nork Gentralbabn —,—. Baumwolle in New⸗Horl] 4. Le Anl 8 MIT ere Ike Sorte über Notiz bezablt. 
13 12%, do. in New⸗ Orleans 12%. Maff. Pettoleum in New⸗York 14. Haffis | de. Credit-Loose .. .|— 342% b [Coburg. Orod.-Buk. 10 — 41656 u in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 13,80 bis 14,50—16,00 
1105 Bi asun in 8 15 15 1 1 05. 3 ne 68. . Zoses 1 : R 5 Me BA DER ET EEE 5 pez. Mark, Hau Sorte a Notiz bezahlt. Mi = 14,50 bis 15,50 Mart. 
ul, other Frühjabrsweizen 5 affee Rio wanna ⸗ er 7 er 99 bn nal. e 8 Ger w ebauptet, per 100 Kilogr. 12,50 — 
. Betreivefract 7%. Schmalz (Marke Wilcop) 13%. Sped (ihort clear) 12% I e 11 ws br Denische Danke. 8 ir“ 1 ‚use 220 weiße 50. 1 Be g 100 1 15,20 16,50-17,89 Mart. 
N \ tter: — 0. 0 r. 2 do eichabank| — — * = afer ie u per — a. 
1 Antwerpen, 6. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗] olg Tepe II. Bu, 4 „ ede Walen. * | m . 86 be ſeinſter über No i. 
6 Poln, Pfudbr. III. Em. 4 De tech U ab.] 3 0 kr. 78,80 br& 9 
I‘ markt.] (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen ſtetig. Hafer ruhig.] poin. Liquid.-Pfandbr.|4 68,60 2 Dise.-Comam.-Anth.|t2 — 4 127,80 ba Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,00 bis 12,50 Mark. 
5 Gerſte behauptet. Amerik., rückz. p. I88 %% 104 ir bias IGenossensch.-Buk,| 6 9% 0 4 Erbſen gut behauptet, per 100 Kilogr. 1 1820.50 Mart. 
10 Antwerpen, 6. Marz, Nachmittags 4 Ubr 30 Min., (Petroleum ] 4. 6, anieine n are Bohnen gut behauptet, ver 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 Mt. 
* Markt.] (Schlußbericht.] Raffinirtes, Type weiß, loco 29 bez., 29% Br.,] pranzösische Reus. 6 - — Goth. Grundcredb,| 9 — 4 107½78 b Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 
ver März 29 bez., 29% Br., per April 29% bez., 29% Br., pr. September | ital, neue 5% Auleiheſs | 71,49 br Hamb, Ta . 11½ | 4 1117,50 ba 9,60—11,30 Mart, blaue 9,50—11,40 Mark. 
10 30% Br., per September⸗December 31 Br. Steigend. ital, Tabak-Oblig, . .18 1175 % e be eee , ODER ben Wicken hoch gehalten, per 100 Kilegr. 18.00 — 9,00 21,00 Nert. 
140 Zaab-Grazerl00 Thlr. J. 4 79 0 0 487,8 6 
Alle Bremen, 6. Marz, Nachmittags. Vetroleum. (Schluß bericht.) Stan: | zumanische Anleihe. 4 163.30 bz Königab. Ver.-Bank 6 5 4 85 d Oelſaaten ohne Umſatz. | 
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